
Bezugspreis:
für T h o r n  Stadt und Vorstädte: frei ins HauS vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf-, 
s1ik " a u * » w ä r ^ : bei allen Kaiseä. Postanstalte» vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe:
täglich a b e n d s  mit Ausnahme der Sonn- und Festtage.

Lchriltlkilmlg lind Gkschiiftsstklle: 
K ath arin ettstrosze 1.

Ferusprech-Anschlutz Nr. 57.

Anzeigenpreis:
die Petitspaltzeile oder deren Raum 15 P f., für lokale Geschäfts- und Privat-Anzeigen  

10 P f. —  Anzeigen werden angenommen in der Geschäftsstelle Thorn, Katharinen- 
straße 1, den Vermittelungsstellen „Jnvalidendank", Berlin, Haasenstein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, sowie von allen anderen Anzeigen-Vermittelungsstellen de- 
J n - und Auslandes.

Annahme der Anzeigen für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2  Uhr nachmittags.

Zt. Mittwoch den 6. Februar 1901. XIX Zahrg.

Politische TageSschan.
Die öffegtliche Stimmung ' » D e u t s c h ­

l a n d  wird in einem Berliner Bericht des 
Londoner .Daily Graphit' zutreffend ge­
schildert. Es heißt dort: .M it Ausnahme
der .Köln. Ztg." zeichnet sich die deutsche 
Presse durch die Abwesenheit aller Kommen­
tare über des Kaisers und des Kronprinzen 
Aufenthalt in England aus. Weder die Er­
nennung des Kaisers znm britischen Feld­
marschall» noch der Telegramm-Austausch mit 
den Lords SaliSbnry und Roberts, noch die 
Verleihung deS Hosenbandorden« an den 
kaiserlichen Kronprinzen haben irgend 
welchen entschiedenen Ausdruck der Billigung 
oder Mißbilligung gesunden. Die ungeheure 
Mehrheit der Deutschen legt den hohen Ehren, 
die dem Kaiser verliehen sind, wenig Wichtig­
keit bei und die Organe der öffentliche» 
Meinung bewahren ein bezeichnendes Still­
schweigen. So sehr auch das osfizielle 
Deutschland das Verhalten und die Politik 
des Kaisers billigen mag. darf mau doch 
nicht vergessen, daß die große Masse des 
Publikums die ausgesprochenen englandfreund 
lichen Ueberzeugungen des Kaisers mit Miß 
trauen betrachtet.'

Der W ü r t t e m b e r g i s c h e  Landtag hat 
mit 63 gegen 20 Stimme» eine Resolution 
angenommen, die Regierung möge im Bun- 
deSrath für eine ausreichende Erhöhung der 
Einfuhrzölle aus Getreide, insbesondere auf 
Gerste und Hafer, eintreten. Auch sechs 
Mitglieder der demokratischen Bolkspartei 
stimmten für die Resolutivn!

2» der ö s t e r r e i ch i s chen  Thronrede, 
mit der am Montag Mittag, der Reichsrath 
feierlich eröffnet wurde, lautete der die aus­
wärtigen Beziehungen behandelnde Passus 
nach einem Telegramm aus Wien wie folgt: 
.Unsere Beziehungen zn allen auswärtigen 
Staaten sind fortdauernd die freundschaft 
lichsten, sie tragen wesentlich zur Erhöhung 
der allgemeinen Friedensgarantien bei. Mi 
schmerzlicher Trauer gedenke ich hier des 
Hinganges meines theuren Bundesgenossen, 
des Königs von Italien, der einem fluch 
würdigen Verbrechen znm Opfer gefallen ist 
sowie der Königin von England, welche ein 
leuchtendes Vorbild aller Regententugenden

war, und die mir durch Gefühle wahrer 
Freundschaft verbunden war. Unverändert 
ist die Herzlichkeit, welche daS engere Ver­
hältniß zu den uns verbündeten Mächten 
kennzeichnet, und freudig erinnere ich mich 
der Beweise von Sympathie, welche gelegent­
lich meines Besuches bei Kaiser Wilhelm auch 
seitens der Bevölkerung der Hauptstadt des 
deutschen Reiches so rührend zum Ausdruck 
gelangten. Die aufregenden bedrohlichen 
Ereignisse in China nöthigten die Mächte, 
znm Schuhe des Lebens und der Freiheit 
ihrer Vertreter und Angehörigen, zur Ver­
theidigung der Kultnrinteresse» gegen fanati- 
sirte Schaaren einzuschreiten. Unsere Stellung 
als Großmacht, sowie unsere, wenn auch nicht 
ausgedehnten Interessen ließen eine entspre­
chende Theilnahme an der Aktion geboten er­
scheinen, bei der daskleine Kontingent unserer 
tapfere« Marine sich rühmlich hervorthat. 
Die Bemühungen der Mächte sind aus die 
Wiederherstellung geordneter Zustände und 
die Erhaltung der Integrität Chinas ge­
richtet, wodurch ein Rückschlag der dortigen 
Ereignisse auf den europäischen Frieden glück­
licherweise nicht zu befürchten ist.' — Zm 
übrigen weist die von Kaiser Joses in der 
Wiener Hofburg verlesene Thronrede alle 
staatsrechtlichen Anforderungen der Czechen 
kurzweg ab. Die alldeutsche Vereinigung 
hatte beschlossen, der Vorlesung der Thronrede 
in der Hofburg nicht beizuwohnen.

I n  R u m ä n i e n  hat da» Ministerium 
die Entlassung eingereicht.

I n  P e t e r s b u r g  wurde am Montag 
das neue Gesetz über die Fondsbörse ver­
öffentlicht und in der Börse zur Kenntniß 
angeschlagen.

Der r u s s i s c h e  Minister des Innern 
hat durch einen Erlaß an die Gouverneure 
die Auswanderung aus dem Innern Ruß­
lands nach Sibirien und dem Amur- und 
Uffurigebiet von Anfang März ab wieder 
gestattet.

Deutsches Reich.
Berlin. 4. Februar tvOI. 

— Der.Reichsauzeiger' meldet: Aus be­
sonderen Befehl S r. Majestät des Kaiser« 
wird die Trauer um die Königin Viktoria

Das Geheimniß des Glücks.
Roman von Erich Friesen.

 ̂ lNachdrurk verboten.)

(29. Fortsehnn».)
Die Ruhigeren unter den Schaulustigen 

vertreiben sich die Zeit, indem sie einander 
fabelhafte Geschichten über den Fürsten, 
seine Reichthüm er, seine Schlösser und Dia 
manten erzählen.

.E r ist der reine Märchenprinz!' rnft 
ein blutjunges blondlockiges Ding. .Ach, 
könnt' ich auch einen solchen russischen Fürsten 
heirathen!'

.Heirath' lieber einen englischen B auer!' 
entgegnet ernst eine sanstblickende Matrone. 
»Das ist mehr werth.'

Plötzlich lautes Hnrrahgeschrei.
Man drängt und schiebt noch mehr und 

r-ckt die Hälse.
Nichts ist's . . Ein Spaßvogel hat sich 

einen Scherz erlaubt.
Nun wieder lautlose Stille. Die dunklen 

A E e »  sehe« aus, als ob sie den Menschen 
keher m 2°vfe fallen wollten. Die Schwarz- 
dak s n , "'ihtranisch empor und bemerken, 
sprießen ^Sn'.e^chreitstage kein Glück ent­

eil« tausendstimm igH^rr"g*El. ' ' dem Rollen von WaF"Z^'..''Uter>'.ischt nnt
Die Erregung der W ° g  ' ^

Man stellt sich auf die ^ ''d -»  st-'ge^ sich. 
nehme» ihre Kinder auf r>?„ ^Ann dami/di- 
Kl-inen besser sehe» könne», . g ' '  ^

Der Brautzug naht.
Equipage auf Equipage rollt heran. Jede 

der auSsteigenden Damen erscheint der ent­
zückten Menge schöner, eleganter als die 
'oriqe. Man Mstert. "  'die stolze Brünette in. deckt vm. den FM -n

rnbinfarbenen, edelsteinbesehtem Sammetge 
wände sei die Herzogin von Edenfield, jene 
gleich einer Königin daherschreiteude Gestalt 
in mattblauem silbergestickten Atlas die 
Gräfin Colvyn, diese ganz weiß gekleidete 
schlanke anmuthvolle Blondine mit den 
schwarzen Fenerangen die Baronin Skott.

Jeht wird der Brautwagen sichtbar. 
Das Interesse an allem anderen verschwindet. 
Vortvärts, vorwärts — einen Blick auf die 
Braut geworfen.

Da ist sie, die vielgeseierte Baronin 
Medfort, die in wenigen Minuten .Fürstin 
Orlowsky' sein wird — da ist sie in 
all' ihrem Liebreiz, ihrem Glanz, ihrer 
Schönheit.

Kein Hochrufen, kein Schreien, kein 
Johlen — die fast überirdischen Erscheinung 
bannt jedes laute Wort aus den Lippen 
fest.

Neben ihr sitzt der alte General Buller, 
ein martialischer, weißbärtiger Kriegsmaun, 
dessen breite Brust unzählige Orden und 
Medaillen bedecken. Der General ist ein 
Jugendfreund des verstorbenen Baron Med- 
ford, und Lola betrachtet es als einen Akt der 
Pietät gegen ihren ersten Gatten, daß sie ihn 
dazu ansersehen hat, ihre Hand in die des 
zweiten Gatte» z» legen.

Wie schade, daß die Sonne nicht scheint,' 
meint der alte Krieger bedauernd.

Ich trage den Sonnenschein in mir, 
General,' entgegnet Lola mit einem heiteren 
Lächeln.

Dann treten sie in die Kirche ei».
Lola kniet inmitten der Schaar der lieb­

liche» Brautjungfer» nieder, um den Bräuti­
gam zu erwarten. Das blumenzarte Antlitz 
mit den großen, lenchtenden Augen ist halb ver- 

deS lang Herabwallenden

von dem königlichen Hofe im ganzen drei 
Monate, in der ersten Hälfte bis zum 
8. März in der tieferen und bis zum 
22. April in der weniger tiefen Form ge­
tragen.

— Zum Kommandeur der Schntztruppe 
in Kamerun an Stelle des zurücktretenden 
Majors v. Kamptz ist nach der „Voss. Z tg.' 
Hanptmann Langheld ansersehen.

— Das Abgeordnetenhaus und die 
städtischen Behörden hielten ihre Festesten 
zur Feier von Kaisers Geburtstag am Sonn­
tag ab. Auch in vielen Provinzialstädten 
fanden gestern noch Kalsersgeburtstagsdiners 
statt, so in Posen» Elbing und Königsberg.

— Als Vorstand der konservativen Frak­
tion des Abgeordnetenhauses wurde am 
Sonnabend gewählt: Graf Limburg-Stirum, 
Frhr. v. Erffa, Dr. v. Heydebrand, v. Jagow, 
Graf Kanitz, Kasch, v. Koller, v. Neumann- 
Hanseberg, v. Rautter, Sielermann nnd 
Winkler.

Leipzig, 4. Febrnar. Das Reichsgericht 
erkannte auf Aufhebung des Urtheils des 
Landgerichts Hannover vorn 19. Oktober 1900, 
durch welches der Redakteur Reichstagsabg. 
Molkenbnhr wegen Aufforderung znm Un­
gehorsam gegen die Lübecker Verordnung 
gegen das Streikpostenstehen zu 100 Mark 
Geldstrafe verurtheilt worden war, und 
sprach den Angeklagten von Strafe nnd 
Kosten frei, weil diese Verordnung als un» 
giltig anzusehen sei, da sie im Widerspruch 
mit der Gewerbeordnung und dem Strafge­
setzbuch erlassen worden sei.

Schwerin, 1. Febrnar. Wie der Schwe­
riner Hofbericht besagt, hat der Kaiser durch 
Kabinetsordre dem Herzog Heinrich den er­
betene» Abschied aus dem königlich preußi­
schen Militärdienst ertheilt. Der Herzog- 
Regent hat den Herzog Heinrich zum Gene­
ral ernannt. Zum Schlüsse giebt der Be­
richt bekannt, daß dem Herzog auf seine» 
Antrag die Entlastung aus dem mecklen­
burgische» Staatsverbande ertheilt worden ist.

Weimar, 4. Februar. Der Großherzog 
hat an. Sonnabend Vormittag das Bett ver­
lassen und heute den Vorsitz in der Sitzung 
des Staats.ninisteriu.ns geführt.

Schleiers. Die Orangenblüten und weißen 
Hyazinthen strömen einen berauschenden Duft 
aus.

Frau Palmer ist ganz verschüchtert durch 
soviel Glanz und Pracht. Ihre einfache 
Seele kann es kaum fassen, daß diese könig­
liche Frau dort, der zu huldige» die höchsten 
des Landes erschienen sind, daß diese Frau 
ihre Tochter ist — ihre kleine Lola, die in. 
Schulhofe die Hühner fütterte und mit der 
alten tauben Magd spazieren ging.

,O, möge Gott sie segnen! Möge er ihr 
Glück in ihrer Ehe schenken bis an daS
Ende ihres Lebens!'

Und die Lehrerwittwe faltet nassen 
Auges die Hände und betet gläubig und 
inbrünstig.

Die Gedanken der schönen Braut selbst 
weilen nicht bei Gott und dem Segen des 
Himmels. Allerdings überschleicht auch sie 
eine gewisse religiöse Feierlichkeit; das bringt 
schon die Kirche mit sich. Aber sie versteht 
dieses Gefühl kaum. Sie betet nicht; all'
ihr Denke» konzentrier sich auf den einen 
Punkt: In  wenigen Minuten bin ich eine 
Fürstin! Verstohlen blickt sie über die
glänzende Versammlung. Sie schwelgt in 
Stolz und Genugthuung an diesen, erhabensten 
Moment ihres Lebens . . .

Dort in der vordersten Reihe sitzt die 
Herzogin von Edenfield. Lola hat ihr
eigenhändig eine dringende Einladung ge­
schickt. Sie muß vor allen Zeuge ihres Tri­
umphes sein.

Eine Sekunde lang begegne» sich die 
Blicke der beiden Frauen. Zn den dunklen 
Augen der Herzogin znckt es anf wie ein 
Blitz. Is t es Haß? Triumph? An g s t ? . .  
Oder alles zusammen?.............Lola durch­
rieselt es eisig; unwillkürlich senken sich ihre

Zur Zudendebatte 
im Abgeordnetenhause.

Die Vorliebe für unverbürgte Aussprüche 
deS Kaisers stellt sich bei der Demokratie alle­
mal dann ein, wenn sie eine ..»haltbare Po­
sition vertheidigt, wie es auch bei ihrem 
Feldzug für die Nothwendigkeit der An­
stellung jüdischer Assessoren im preußischen 
Jnstizdienst der Fall ist. Nach der Aushebung 
des konfessionellen Eides ka n n  allerdings 
verfassungsmäßig jüdischen Juristen der Zu­
gang zum Richteramt geöffnet werden. Die 
demokratische Presse übersieht aber, daß in 
dieser gegebenen Möglichkeit in keiner Weise 
ein Z w a n g  für die preußische Verwaltung 
liegt, diese Lizenz thatsächlich auszunutzen. 
Wie denn überhaupt nirgends mit dem Er­
werb der Amtsfähigkeit der Erwerb deS 
R e c h ts  aus ei» Amt verbunden ist. DaS 
trifft bei a l l e n  Staatsangehörigen zu. So 
lange die alte preußische Tradition eines aus 
christlich-monarchischer Grundlage aufgebauten 
Staates noch erhalten und vertheidigt wird, 
müssen schwere Bedenken gegen die Anstellung 
von Richtern jüdischen Bekenntnisses vor­
liegen. Wenn also von demokratischer Seite 
die Möglichkeit einer Anstellung jüdischer Be- 
Werber in Justizämteru gar in der Weise 
ausgedeutet wird, daß man aus ihr eine An- 
stellungsnothwendigkeit folgert, so ist dagegen 
entschieden Einspruch zu erheben, umsomehr, 
als diese Deutung eine B e v o r z u g u n g  der 
jüdischen Bewerber in sich schließt, weil die 
Amtsfähigkeit an sich bei keinem anderen 
Bewerber schon die Nothwendigkeit einer An­
stellung zur Folge hat.

Alle Berliner Abendblätter von. Sonnabend, 
mit Ausnahme des»BerlinerTageblatts",halten 
die Episode Ballin für erfunden. Nur das letztge­
nannte Organbringt einen erregtenArtikel unter 
der Ueberschrift »Der Kaiser und die M i­
nister'; die Auslassung ist schon genug ge­
kennzeichnet, wenn man sie im Zusammen­
hange mit der Ballinlegende lediglich er- 
wähnt. Die »Kreuzztg.' schreibt: „Wir 
erfahren hier zum ersten Male, daß Herr 
Ballin Jude ist. Dadurch erklärt sich für 
uns auch die Ausführlichkeit und Breite, mit 
welcher die liberale Presse vor einigen Wochen

blauen Augensterne vor diesem flammenden 
Blick.

Alles ist bereit. Der Erzbischos wartet. 
Nur der Bräutigam fehlt noch. . . .

Die Augen der Herzogin irren von dem 
Haupteingang -.. Lola und wieder zum 
Haupteingang. Warum kommt der Fürst 
nicht? Was ist passirt? Aus ihren stolzen 
Zügen prägt sich »»ruhige, fast ängstliche 
Erwartnng aus. Ist sie so sehr besorgt um 
das Glück der schönen B raut? . .

Da — endlich — endlich — taucht die 
vornehme Erscheinung des Fürsten am Ende 
der Kirche auf.

M it festem, stolze.» Schritt durchmißt er 
den langen Hauptgang bis zum Altar. Er 
sieht weder rechts noch links. Seine Blicke 
hängen wie gebannt an der kniender. Weißen 
Gestalt dort vorn. Ihm znr Seite schreitet 
ein fremder Herr von südlichem Typus — 
nicht Lord Roberts, wie man allgemein ver­
muthete.

Und jetzt betreten Braut und Bräuti­
gam den Altar. Die heilige Handlung be­
ginnt. . . .

Gleich einer Vision taucht vor Lola ein 
offenes, blondbärtiges Antlitz auf; es blickt 
sie mit traurigen, binnen Augen vorwurfs­
voll an. Sie erzittert leicht.

Doch nur einen Augenblick. Dann wendet 
sie das Antlitz nach ihren, fürstlichen Bräuti­
gam, der bald ihr Gatte sein soll. Sie sieht, 
was niemand sonst bemerkt, das mühsam zu­
rückgekämmte konvulsivische Zucken der kräfti­
gen Gestalt

Nun ergreift er ihre Hand; die seine ist 
eiskalt nnd feucht.

Wenige Sekunden späte. — und der Erz­
bischof hat beide durch schmale goldene 
Fingerrelfe verbnnden
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die Verleihung eines hohen Ordens an den 
genannten Herrn besprochen hat." Ein an­
deres Blatt spricht die Meinung aus, daß 
den Herren, deren jüdisches Bekenntniß so 
pointirt betont wird, ein schlechter Gefallen 
gethan werde. Die »Post" bemerkt dazu: 
Es ist in der philosemitischen Presse Mode 
geworden, bei berühmten Männern Rasse- 
schnüffelei zn betreiben. So hat kürzlich ein 
der Abwehr des Antisemitismus gewidmetes 
Organ festgestellt, daß Pros. Joachim ein ge­
taufter Jnde sei. Daß mit derartigen Ver­
öffentlichungen weder dem Jndenthum, noch 
den in die Debatte gezogenen Persönlichkeiten 
genutzt wird, liegt auf der Hand. Wenn sich 
die Verhältnisse zugunsten der Juden ändern 
sollen, dann müssen sich diese eine größere 
Bescheidenheit und jene Mäßigung ange­
wöhnen, die von jeher als die wahre Lebens­
weisheit galt. „  .

Ein Provinzialblatt bemerkt zu der Epi­
sode B alln ,: Und dünkt es nicht wahr­
scheinlich, daß der Kaiser gesagt haben solle, 
Herr Ballin stehe noch nicht an der rechten 
Stelle. Als Generaldirektor der Hamburg- 
Amerika-Linie, eines wesentlich durch seine 
eigene Thätigkeit eminent aufgeblühten, 
Vaterländische» Unternehmens, hat Herr 
Ballin Ausgezeichnetes geleistet und einen 
sehr angesehenen, einflußreichen und sehr gut 
dotirten Posten. Welche Staatsstellung ihm 
etwa zugedacht sei sollte, wo er bester am 
Platze wäre, und die ihn locken könnte, 
ist nicht leicht abzusehen. Ein anderes 
Provinzialblatt meint: Für welchen Posten 
der Kaiser jenen Hamburger Geschäftsmann 
in Aussicht genommen hat, ist nicht gesagt 
— vielleicht wird Herr Ballin einmal Nach­
folger Miguels oder eines anderen Ministers, 
der unter dem Zeichen des Verkehrs steht.

Die Meldung der Berliner „M ontag-Ztg.", 
daß die jüdischen Handelsrichter mit Rück­
sicht auf die neulich- Erklärung des Jnstiz- 
ministers Schönstedt nach Beendigung ihrer 
Amtszeit auf eine Wiederwahl verzichten 
Würden, ist nach der „Dauziger Ztg." nicht 
zutreffend. Dagegen wird eine Kundgebung 
von Delegirten aller jüdischen Gemeinden 
Preußens vorbereitet.

Von der Beisetzung der Königin 
Viktoria.

Der Schlußakt der BeisetzuugSfeierlichkeiten 
verlief in Windsor am Montag in würdigster 
Weise. König Eduard, der deutsche Kaiser, 
der Herzog von Connaught, die Könige von 
Portugal und von Belgien und die anderen 
Fürstlichkeiten begaben sich zu Fuß nach dem 
Eingang der Albert - Gedächtnißkapelle, wo 
die Laffete unter der Eskorte von Grenadier- 
Gardisten stand. Die Grenadiere präsentirten 
das Gewehr, als der König mit dem deutschen 
Kaiser erschien. Hierauf wurde der Sarg  
aus der Kapelle auf die Laffete getragen und 
ein weißseidenes Bahrtuch mit den könig­
lichen Abzeichen darauf gelegt. Alsdann 
setzte sich der Zng unter den Klängen eines 
Trauermarsches in Bewegung. Hinter dem 
Sarge folgten der König, neben ihm der 
Kaiser und der Herzog von Connaught; hier­
auf folgten die anderen fürstlichen Herren 
und sodann die Damen des Königshauses in 
tiefster Trauer. Die Königin führte den

kleinen Enkel des Prinzen Eduard an deri 
Hand. Als der Zug um 3 Uhr nachmittags 
die Schloßanlagen verließ, gab die Artillerie 
im Parke Salu t ab. Die Glocken läuteten. 
Der Zug begab sich zwischen Trnppenspalieren 
nach Frogmore, wo die Beisetzung stattfand. 
Der Bischof von Winchester und der Dechant 
von Windsor leiteten den Trauergottesdienst. 
Um '/ ,4  Uhr kehrten die Leidtragenden nach 
dem Schlöffe zurück.

Die Abreise Kaiser Wilhelms aus England 
ist abermals um einen Tag verschoben worden. 
Anfänglich war sie für Montag Abend in 
Aussicht genommen, da mit der Beisetzung 
der Königin Viktoria in Frogmore die Leichen- 
feierlichkeiten am Montag ihren eudgiltigen 
Abschluß fanden. Es wird nun aber aus 
London gemeldet: Kaiser Wilhelm wird
Dienstag Nachmittag, begleitet von König 
Eduard, nach London reisen und von, Pad- 
dington-Bahnhofe nach Marlbonrongh-Souse 
fahre», auf derselben Route, welche am Sonn­
abend der Leichenzng genommen hat. Hier 
wird ein Lnncheon eingenommen werden, 
worauf sich der Kaiser um etwa halb vier 
Uhr in Begleitung des Königs zur Abreise 
nach dem Charing Croß-Bahnhofe begeben 
wird. um in P ort Viktoria an Bord der 
„Hohenzollern" zn gehen, die dort bereits 
eingetroffen ist.

Prinz Heinrich von Preußen ist, wie 
Kaiser Wilhelm telegraphisch nach Kiel be­
richtet hat, vom König Eduard tz la snitv der 
englischen Flotte gestellt worden.

Zahlreiche Unfälle haben sich am Sonn- 
abend in London während der Trauerfeier­
lichkeiten zugetragen. Es sind etwa hundert 
Personen zu Schaden gekommen und Kranken­
häusern zugeführt worden. Die meisten 
haben Ohnmachtsanfälle oder geringfügige 
Verletzungen erlitten. I n  zwei Fällen sind 
Personen durch Hufschläge schwer verletzt 
worden. Einem Polizisten ist das Rückgrat 
durch einen Hufschlag von einem der im 
Leichenzuge befindlichen Pferde gebrochen 
worden.

Die englischen Offiziere gehen außer Dienst 
ausnahmslos in Zivilkleidung. Dem gegen- 
über hatte Lord Roberts in den Anordnungen 
für die Leichenfeier bestimmt, daß „alle Offi­
ziere des regulären Heeres und der HilfS- 
truppen, welche dem Leichenzng als Zuschauer 
beiwohnen, Paradeuniform zu tragen haben." 
Es ist wohl noch nie vorher in England da­
gewesen, daß Offiziere, wenn sie sich außer 
Dienst und unter der Volksmenge befanden, 
Uniform zu tragen hatten.

Der König von England hatte den Wunsch 
ausgesprochen, die Kundzrichen der Trauer 
auf dem Wege nach Paddington möchten an­
statt schwarz in Purpur ausgeführt werden. 
Seltsamer Weise werde«, wie der Londoner 
Korrespondent der „Kreuzztg." erwähnt, die 
Stoffe dieser Farbe fast ausschließlich in 
Deutschland angefertigt, in den letzten Tagen 
vor der Beisetzung wurden daher große Be­
stellungen nach Deutschland telegraphirt, die 
wohl nicht alle rechtzeitig ausgeführt werden 
konnten.

Jetzt gehören sie einander an, in guten, 
wie in bösen Zeiten — bis daß der Tod sie 
scheidet.

Lola Medfort ist „Fürstin OrlowSky". .
Musik ertönt. Die M enge drängt 

vorwärts. Das Licht unzähliger Kerzen 
beleuchtet grell die schimmernden Farben 
der Kostüme, das Glitzern der Diamanten.

I n  diesem Augenblick erzwingt sich ein 
großer, blonder M ann den Weg zur Kirche 
— todtenbleich, athemloS.

„Ist es vorbei?" fragt er den Kirchen­
diener in höchster Erregung. „Schnell, um 
Himmelswillen! Is t  es vorbei?"

„Ja, die Trauung ist beendet."
Tief schöpft der junge M ann Athem; 

ihm ist, als müsse er ersticken.
„Vorbei!" murmelt er heiser. „Ich komme 

»n spät! '
Ein Schwindel überfällt ihn. M att lehnt 

er sich an eine der Säulen.
„Zu sp ä t!" wiederholt er fast schluchzend. 

„Der Himmel erbarme sich ihrer!"
XXII.

Die Tranungsfeierlichkeiten sind vorüber.
Fürst »nd Fürstin Orlowsky schreiten 

langsam, Arm in Arm, den Haupteingang 
der Kirche entlang, dem Ansgange zu, ge­
folgt von einem endlosen Strom  farben­
prächtiger Gestalten. Auf der Brust des 
Fürsten funkelt ein großer Diamantenster«; 
an dem Hals der Fürstin, an ihren Armen, 
im braunen Lockengewirr — überall gleißt 
und glitzert es von Brillanten und anderem 
Edelgestein. . . .  ^  ,

Die Glocken läuten. Von der Orgel 
herab ertönt ein fröhlicher Brantchor.

(Fortsetzung folgt.)

Der „Deutsch. Tagesztg." wird aus 
London geschrieben, die anfangs unverständ­
liche Meldung, daß Lord Kitchener aus den 
in Natal befindlichen Flüchtlingen alle Tele­
graphisten und Zahnkünstler berufen habe, 
wird jetzt vom Kriegsamte aufgeklärt. Es 
grassirt nämlich unter den englischen Sol­
daten eine furchtbare Zahn- und Kieferkrank­
heit, die als Folge der verschiedenen klima­
tischen Krankheiten angesehen wird. Die 
Mannschaften verlieren zeitweise zu Hunderten 
ihre ganzen Gebisse, wobei sie kaum fähig 
sind, irgend welche Nahrung zu sich zu 
nehmen.__________________________ _____

Der Krieg in  Südafrika.
Eine Depesche Kitcheners aus P räto ria  

von Sonntag meldet: Unsere Verluste bei 
Modderfontein betrugen 2 Offiziere todt, 2 
verwundet. Es war finstere Nacht und dazu 
strömte der Regen, als der Posten von dem 
Feinde, der 1400 M ann stark war und ein 
Geschütz mit sich führte, angegriffen wurde. 
— Campbells Kolonne verwickelte 500 Buren 
in ein Gefecht und schlug sie mit Verlusten 
zurück; auf englischer Seite wurden 1 Offizier 
getödtet, einer schwer verwundet und 18 
M ann getödtet bezw. verwundet. — Frenchs 
Kolonne befindet sich in der Nahe von Bethel 
auf dem Marsche nach Osten. Sie treibt 
den Feind, der nur schwachen Widerstand 
leistet, vor sich her. — Dewets Streitmacht 
befindet sich dem Vernehmen nach südlich von 
Dewetsdorp.

Aus Clanwilliam in der Kapkolonie wird 
vom Sonntag gemeldet: Eine Patrouille
der Kolonialtrnppen stieß in der Nähe von 
Klipfontein gestern auf die Buren. Nach 
einem fünfstündigen Gefecht wurde der Feind 
aus seiner Stellung vertrieben. Eine Ver­
folgung des Feindes war wegen des dichten 
Buschwerks nicht möglich. Die Buren ver­
loren 2 M ann, die Engländer hatten keine 
Verluste. Eine Abtheilung der Kitchener- 
Scouts traf gestern nahe beim Doornflutz 
auf den Feind. ^ ,

Zwei Eisenbahnziige sind am Sonnabend 
bei Bethulie zusammengestoßen. Ein engttscher 
Offizier und drei Soldaten wurden gelobtet, 
mehrere verletzt.

Aus Lourenxo MarqneS meldet Reuters 
Bureau vom M ontag: Alle von den Buren 
in Komatipoort übergebene M unition, welche 
seither in Moveni untergebracht war, ist von 
den Portugiesen weggesührt und in Leichter­
schiffen, welche in der hiesigen Bai ankern, 
aufgestapelt worden.

Provin-ialiiachrilliten
0 Konitz, 4. Februar. (Eine beachtenswerthe 

Ansprache) hielt heute der ueueruaunte Erste 
Staatsanwalt Herr Schweigger hierselbst bei Be­
ginn der diesjährigen Schwnrgerichtsperiode. in 
welcher, wie bekannt, auch die Moritz Lewh'sche 
Meineidssache demnächst zur Verhandlung kommt, 
an die Geschworenen. Der Nachfolger des Herrn 
Settegast führte in markiger und eindrucksvoller 
Rede etwa folgendes aus: „Nachdem er durch die 
Gnade Sr. Majestät anf den verantwortlichen 
Posten als Erster Staatsanwalt beim Landgericht 
Konitz berufen worden sei. habe er gemeinschaftlich 
mit den Richtern und den Geschworene» hier an 
dieser Statte die Rechtspflege zu üben. Als 
preußischer Beamter »nd Jurist kenne er nur 
einen Weg. von dem er nie abweichen werde. — 
den Weg der strengsten Pflichterfüllung. Voll 
Vertrauen zur gefammten Bevölkerung sei er hier­
her gekommen und habe sein Amt übernommen, 
um ungeachtetdergegenwärtig inKouitz herrschenden 
eigenartigcnZeitverhältnisie ohne Ansehung derPer- 
son und Parteirichtnng einzig und allein nach bestem 
Misten nnd aus vollster innerer Ueberzeugung 
streng nach den Vorschriften der Gesetze seines 
AniteS zu walten. Er trage den Geschworenen 
sein ganzes Vertrauen entgegen; auch ihm voll 
«nd ohne jedes Vorurtheil zn vertrauen, darum 
bäte er wiederholt die Herren." Diese Programm- 
rede des neuen Ersten Staatsanwalts macht nicht 
nur bei den Geschworenen, sondern auch in alle» 
Kreise» der Bevölkerung den Vortheilhaftesten 
Eindruck.

Bromberg. 4. Februar. (Dentscdnattonaler 
Handlnngsgehilse»-Verband.) Die Ortsgruppe 
Bromberg des deutschuationalen Handlungsge­
hilfen - Verbandes feierte gestern in Krammers 
Festsaal ihr Stiftungsfest. Demselben ging 
nachmittags in demselben Lokale der Gautag 
des Gaues Westpreußen einschließlich Bromberg- 
Jnowrazlaw voraus. Dem dabei erstatteten 
Jahresbericht ist zu entnehmen, daß der Gau 
610 Mitglieder zählt und in stetem Wachsen be­
griffen ist. Dem Kassenwart wurde Decharge er­
theilt. Bei der Neuwahl des Ganvorstandes 
wurde Herr Franneck-Thoru zum ersten Vorsitzen­
den und Schriftführer und Herr Brandes-Danzig 
zum zweiten Vorsitzenden und Kassenwart gewählt, 
nachdem beschlossen worden war, daß der 
Vorstand nur aus zwei Mitgliedern bestehen 
soll. Ferner wurde auf Antrag der Ortsgruppe 
Danzig beschlossen, daß die einzelnen Ortsgruppe» 
eine regere Werbethätigkeit in den Nachbarorten 
entfalten sollen nnd daß den Stimmführern die 
Reisekosten zum Gautage erstattet werden sollen. 
Der Gaubeitrag wurde um 5 Pfennig Pro Se­
mester erhöht. Der nächste Gautag wird 
am 2. März 1902 in Danzig abgehalten werden

Posen. 4. Februar. (Verband polnischer Land 
Wirthe.) Die erste Generalversammlung des hier 
erst kürzlich gegründeten Verbandes polnischer 
Landwirthe findet am Mittwoch den 13. d. MtS. 
im Bazarsaale statt. . „  . .

Aus der Provinz Pose«. 4. Februar.. (In  der 
Strafanstalt in Rawitsch) ist infolge eines Blut­
sturzes Sonnabend Abend der ehemalige Direktor 
der rheinisch-westfälischen Bank. Hermann Fried­
man«. der Vetter Fritz Friedmanns, plötzlich ge­
storben.

Z ur Konitzer Mordsache.
Aus Konitz wird berichtet: Die hiesige 

Bevölkerung hat die Entscheidung des obersten 
Gerichtshofes im Prozeß MaSlof mit be- 
achtenswerther Resignation aufgenommen; 
überall hört man sagen: es war ja kaum 
anders zu erwarten. Wenn die Ehefrau des 
zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilten 
M aslof sich voll Schmerz ebenfalls ins un­
vermeidliche fügt und das einzige Heil Von 
dem von den Geschworenen selbst befürworte­
ten Gnadengesuche erhofft, das nunmehr 
seinen Fortgang nimmt, so ist damit der 
eigentliche „Fall Maslof" selbst noch keines 
Wegs aus der Welt geschafft, wenigstens in 
soweit derselbe gesprächsweise in hiesigen 
christlichen Kreisen fortgesetzt zur Erorterung 
gelangt. 3« Würdigung des thatsächlichen 
Sachverhaltes, daß M aslos's Berurtheilung 
lediglich deswegen erfolgt ist, weil er bei 
seiner ersten eidlichen Aussage einen Umstand 
(den Fleischdiebstahi) verschwiegen, daß seine 
zweite Bekundung (jene sensationellen Wahr­
nehmungen im Lewy'schen Grundstücke) aber 
Glanben bei den Geschworenen gefunden hat, 
neigt man in der S tad t Konitz in den 
meisten Kreisen zu der Annahme, daß nun­
mehr, nachdem die Sache gegen „Maslof 
und Genossen" rechtskräftig geworden ist, 
der Mordaffaire in einer durch die Verhand­
lungen im Maslof-Prozeß nicht unklar vor- 
gezeichneten Richtung ein weiterer Fortgang 
gegeben werden dürfte. Das ist gegenwärtig 
die erwartungsvolle Stimmung, die die Ge­
müther unserer S tad t mit nur wenigen Aus­
nahmen beherrscht! — M an sprach uament- 
lich in den letzten Monaten in der Presse 
von einem Niedergang, der seit dem Morde 
in der S tad t Konitz in wirthschaftlicher und 
gesellschaftlicher, beziehungsweise geselliger 
Beziehnng Platz gegriffen hätte ; diese 
Behauptung ist -um mindesten pessimistisch

aufgebauscht. Es vergeht hier Wohl jetzt 
kaum ein Tag, an welchem nicht eine Fest­
lichkeit stattfindet, wie sie in kleinen Städten 
üblich sind. Eine auffallende Thatsache ist 
allerdings, daß die jüdischen Einwohner ins­
gesamt sich von diesen öffentlichen Vergnü­
gungen fernhalten; nur die regelmäßigen 
Monats-Zusammenkünfte im „Bürgerverein" 
bilden hierbei eine Ausnahme. I n  w irth­
schaftlicher Beziehung hat das vergangene 
Ja h r  aber offenbar den Einwohnern von 
Konitz manche materielle Vortheile gebracht, 
das läßt sich nicht ableugnen; Gastwirthe 
und andere Gewerbetreibende werden das 
Wohl bei der Jahresbilanz erfreulicherweise 
gemerkt haben, der Fremdenverkehr war bis­
weilen auffallend groß. — D as hiesige 
Wachtkommando, welches aus je einer 
Stamm-Komvagnie der Regimenter Nr. 14 
und 141 besteht und in der Provinzial- 
besferungsanstalt, beziehungsweise im Schützen­
hanse untergebracht ist, soll demnächst durch 
eine vollzählige Kompagnie (inklusive Re­
kruten) des Regiments 141 abgelöst werden. 
Als Qnartiere soll das neue Kommando 
einige eigens zn dem Zwecke hergerichtete 
Räume des könkgl. Bezirkskommandos (alte 
Kaserne) erhalten. — Ein eigenartiger 
Vorfall bildet das Tagesgespräch in hiesiger 
S tadt. Als der in letzter Zeit vielfach zu 
unrecht verdächtigte Lehrer W. gestern an­
der Schule heimkehrte, fand er die Thüre 
seiner Wohnung gewaltsam geöffnet vor und 
bemerkte auf dem Fensterbrett ein fremdes 
Halstuch. W. machte sofort der S taa tsan ­
waltschaft Anzeige. Einzelheiten über diesen 
dunklen Fall sind noch nicht bekannt.

Lokalnachrichten.
Thor«, S. Februar 1901.

— (Dem Reichs t age)  find «. a. folgende 
Eingaben zugegangen: Invalide Josef Witolia in 
Mocker bittet um Gewährung einer Invaliden- 
Unterstützung. Das Borsteheramt der Kaufmann- 
schaft zu Danzig bittet, den Anträgen um Abände­
rung des Entwurfs der Seemanusorduung in dem 
Sinne, daß Löschen und Laden an Sonn- und Fest­
tagen verboten nnd die Schiffe vor der Ausreise 
aus einem deutsche« Hafen einer von Reichs­
beamten Vorzunehmenden Prüfung unterworfen 
werden, die Zustimmung zu versagen. Mehrere 
Leute bitten «m Bewilligung von Kriegstheil- 
nehmer-Unterstützungen.

— (D er polni sche La u d w i r t h s c h a f t s -  
tag), welcher heute hier zusammengetreten ist. 
nahm eine Resolution an. welche die polnischen 
Abgeordneten auffordert, sich derjenigen Partei 
anzuschließen, welche fü r  wi r k s a me Ge t r e l de -  
z ö l l e  eintritt.

— (D ie  Schnel l züge Br e S l a u - Po s e n -  
Br omber g - Kön i gsbe r g )  und zurück stnd von 
dem Minister der öffentlichen Arbeiten »ur Ein­
führung am l..M a i nunmehr definitiv genehmigt 
worden nnd werden als V-Züge verkehren.

— (Aus die v e r me h r t e  E i ns t e l l ung  
von H i l f s  - F a h r k a r t e n a n s g e b e r i n n e n )  
sollen nach einer Anordnung des Ministers die 
Eisenbahndirektioneu fortan Bedacht nehmen.

— <Neue B o l k s b i b l i o t h e k e n  inWest-  
Preußen. )  Deutschland ist das Land der Schulen. 
Sowohl die deutsche Volksschule als auch die mitt­
leren und höhere» Lehranstalten stnd in vielen 
Beziehungen den Bildungsinstituten des Aus- 
landes überlegen. Aber die Schule allein ist nicht 
imstande, die Grundlagen der Bildung nnd Ge­
sittung dauernd sicher zu stellen. Hierzu bedarf 
es zahlreicher Veranstaltungen, die sich an die 
reifere Jugend und die Erwachsenen wenden. Der 
erste Platz unter diesen die Arbeit der Schule fort­
setzenden und erweiternden Bildungsmitteln ge­
bührt zweifellos den Bolksbibliotheken und Lese­
hallen. die sich leider bei uns nicht so kräftig ent­
wickelt haben, als in England nnd Nordamerika. 
I n  den letzten Jahren ist indessen von den AtaatS- 
u»d Gemeindebehörden, sowie von den Kirchen- 
und Schulvorstäuden insbesondere aber von .Ver­
einen, die für die Fortbildung ihrer Mitglieder 
thätig sind. vieles geschehen, um das Versäumte 
nachzuholen. Die Mehrzahl der Vereine, die 
Volksbibliotüeken begriinv-nwolle». schließen sich 
der „Gesellschaft für Verbreitung von Bolksbil- 
düng" in Berlin an. Der Gesellschaft stunden 
in den letzten Jahren neben ihren eigenen Mitteln 
auch staatliche Fonds zur Verfügung Auf ihre 
Anregung und mit ihrer Unterstützung haben sich 
darum, vorwiegend aus dem Lande und in den 
kleinen Städten, zahlreiche Lese-, Bibliotheks-und 
Blkdungsvereine gebildet. Im  Jahre 1900 traten 
432 solcher Vereine der Gesellschaft bei, wodurch 
sich der Bestand an körperschaftlichen Mitglieder» 
auf ea. 2050 erhöhte. Die Beiträge der ca. 3650 
persönlichen Mitglieder der Gesellschaft kommen 
ausschließlich den Bildungsvcranstaltungen der 
körperschaftlichen Mitglieder zugute. ...Im  ver­
flossenen Jahre hat die Gesellschaft für Volks­
bildung im ganzen Reiche 644 Bibliotheken mit 
3l 440 Bänden begründet und unterstützt. Auf 
Westpreußen entfalle» davon 72 Bibliotheken mit 
3265 Bänden. Im  Jahre 1899  wurden in West. 
Preußen 84 Bibliotheken mit„4419 Bande». 1893 
129 Bibliotheken mit 7267 Banden von der Ge­
sellschaft begründet. Die Bibliotheken erfreuen 
sich meistens nicht nur einer lebhaften Benutzung, 
sondern werden auch von den betreffenden Ver­
einen. Gemeinde» nnd sonstigen Körperschaften 
aus eiaenen Mitteln und durch Schenkungen von 
bildungsfrenndlichen Personen fortlaufend ver­
größert Die Gesellschaft für Volksbildung wird 
im neuen Jahre ihre Arbeit in der bisherigen 
Weise fortsetzen. Sie gewährt für jede nenzube- 
gründende Bibliothek 50 (auf dem Lande), bezw. 
100 Bände lin der Stadt), wenn die von ihr ge­
stellten Bedingungen erfüllt werden- Gesuche um 
Blicherzuwendungen sind zurichten an die Kanzlei 
der Gesellschaft für Volksbildung. Berlin 8V?..

— (Nachdem Jagdschongeset z)  dürfen
im Monat Februar geschaffen werden: männ­
liches Roth- «nd Damwild. Rehböcke, «uer-. 
Birk- und Kasanenhiihne. Wildenten, Trappen



.nd Schnepfen. M it der Jagd sind »u ver­
schonen: weibliches Roth- und Damwild. Wrld- 
kälber. weibliches Rehwild. RehkSlber (letztere 
dürfen überhaupt nicht geschossen werden), Dachse. 
Rebhühner, Äuer-, Brrk- und Fasanenhennen. 
Haselwild, Wachteln und Hasen.

— l D i e H a u p t g e w i n n e )  der S.Geldlotterie 
zur WiederhersteNnng der Marienkirche zu Mühl- 
hause,, i. Tb. fielen: 100000 M ^ au f Nr W268. 
50000 Mk. aus Nr. 289820. 20000 Mk. auf Nr. 
245 775. nach demSarzbezw. an einen LoS-Berem 
in B erlin  bezw. nach Miihlhanse».

— ( N e n f t ä d t i s c h e  e v a n g e l i s c h e  G e ­
m e i n d e »  Die vereinigten Körperschaften der 
evanaelischen Gemeinde hielten gestern eine 
Sitzung ab Der erste Gegenstand der Tagesord­
nung war die nochmalige Vorlegnng der Kirch- 
Hofs-Ordnung und Stolgebührrntaxe mit den 
Aenderungen, welche die Konsistorien und der 
Regierungspräfident vorgenommen haben. Die­
selben sollen nunmehr ihre Bestätigung erlangen, 
wenn die Gemeindeorgane der drei evangelischen 
Gemeinden sich mit den kleinen, mehr formalen 
Aenderungen einverstanden erklären. Die Zu­
stimmung wurde ertheilt. — Auf den» Pfarr- 
grundstiick ist für die S tadt Thorn eine Hhpothek 
von 6000 Mk. zu 3'/, Proz. eingetragen, welche 
im Ju n i d. J s .  abzuzahlen ist. D er. M ag.st.at 
hat sich auf Ansuchen des Gemkmdkkkrchenraths 
bereit erklärt, der Gemeinde das Geld weiter zu 
belassen, jedoch unter Erhöhung des Zinsfußes 
auf 4 Proz. Die Versammlung ist damit einver­
standen — Nach einem im November v. J s .  
gefaßten Beschlusse sollen znr Bestreitung der 
Moste» des P lar. Hansgebäudes 15000 Mk. aus 
dem Kirchenvermögm entnommen werden. Der 
Magistrat als Patron der Kirche bat dazu aber 
die Forderung gestellt, daß die Summe durch 
Amortisation von 1 Proz. jährlich wieder all­
mählich dem Kirchenvermögen zugeführt Wird. 
Der Vorstand des Parochialverbandes hat sich 
auf eine Anfrage damit einverstanden erklärt- Die 
Versammlung beschließt u„» die Amortisation der 
15 000 Mk. mit 1 Proz. jährlich. Es folgte die 
Festsetzung der .Haushaltspläne der Kirchenkasse. 
der Kirchhofs-, Pfarrstellen- nnd Kiisterstellenkasse 
pro 1901/1902. Die meisten Aenderungen, welche 
m denselben vorkomme», find eine Folge der E r­
richtung eines neuen Pfarrhauses. Dem Orga­
nisten »nd Kantor wurden je 50 Mk.. dem Küster 
75 Mk. Gehaltszulage bewilligt, letzterem aus 
dem Grunde, weil dem Küster nach Beziehung 
des neue» Pfarrhauses erhebliche Mehrarbeiten 
durch die Porticrdieuste auferlegt werde» müssen. 
— Letzter Gegenstand der Tagesordnung war die 
Wahl der Vertreter znr Kreisshnode. Es wurde» 
die Herren Professor Boethke, Professor Herforth 
«nd Kaufmann Äittweger wiedergewählt. — Zn 
erwähnen ist noch. daß im Haushaltsplan der 
Kirchenkasse auch ein Posten für eine wichtige 
bauliche Veränderung an der Kirche eingestellt 
ist. Es soll nämlich das Fenster neben der 
Sakristrei an der Nordostseite durchgebrochen nnd 
an dessen Stelle ein SeitenanSgang des Gottes­
hauses geschaffen werden, der sich bei starker Be­
setzung derselben als sehr nothwendig erwiesen 
hat. Später wird an der entgegengesetzten 
Seite noch ein zweiter SeitenanSgang hergestellt 
werden.

— l D e r L a n d w e h r v e r e i n ) h ä l t  amnächsten 
km S °? e °W w sk ? a b  Monatsversammlung

MLWLLMZ
bescheert der Himmel deu Turnern gutes Wetter.

— (Der  V e r e i n  S t e p h a n  ia) beging am 
Vorigen Sonnabend in den Räumen des .Wiener 
Cafs" in Mocker in festlicher Weise den Geburts­
tag S r. Majestät des Kaisers. Der Saal war bis 
vnf den letzten Platz gefüllt. Eingeleitet wurde 
das Fest durch einen Prolog, den Fräulein Plcwka 
vortrug. Hierauf folgte eine Ansprache des Vor­
sitzenden Herrn Postschaffner KaSnitz. die mit einem 
Hoch auf den Kaiser schloß. M it Begeisterung 
wnrde in das Hoch eingestimmt. Stehend sang die 
Versammlung die Nationalhymne. Sodann folgte 
eine Theateraufführnng. Man spielte die drei- 
aktige Gesangsposse .E r  ist Baron". Brausender 
Applaus lohnte die Mitwirkenden für ihr flottes 
Spiel. Vom zweiten Vorsitzenden wurde noch ein 
Hoch ausgebracht auf Seine Exzellenz Herrn 
Staatssekretär von Podbielski. Herrn Oberpost- 
direktor Krische, Herrn Postdirektor Mücke und 
auf die Ehrenmitglieder des Vereins. Den Schluß 
des Programms bildeten einige Vortrüge. Große» 
Beifall fand ein Duett, das von Fränlein Knödel 
und Herrn Nixe» .vortragen wnrde. Zwerchfell­
erschütternd wirkten die komischen Vortrüge des 
Herrn Burchardt nud erzeugten wahre Lachsalven. 
Ei» Tanz, der erst bei Tagesanbruch sein Ende 
fand, beschloß die sehr wohl gelungene Feier.

— (Leipziger  Sänger . )  Am Mittwoch den 
S. nnd Donnerstag den 7. Februar werden Höh- 
Meher-Knappes bestrenommirte Leipziger Sänger 
zwei humoristische SoirSen im Schiitzenhause geben. 
Ueber die GesellschAt Hohmeher-Knappe schreibt 
man a»^ Glogau: Wir dürfe» schon im voraus 
sagen, daß sich die Gesellschaft bei ihrem ersten 
Auftreten auf das beste eingeführt hat «nd mit 
älteren Gesellschaften der .Leipziger", die fich hier 
eines sehr M ten Rufes erfreuen, bezüglich ihrer 
Leistungen getrost ko»kurrlreu kann. Das P ro­
gramm wies in üblicher Reihenfolge Quartett­
gesänge. Lieder, Kouplets. Soloszenen nnd ein 
humoristisches Gesammtspiel als Schlnßnummer 
auf. Herr Knappe ist ein durchaus gewandter 
Länger und Schauspieler, der namentlich in den 
«  sieb "Der Rattenfänger Von Hameln". in der

von verr„ ver sämmtliche Perwnen nur»,
Applaus erntUvE dargestellt wurden, stürmischen 
und Hnmoresr,« Auf dem Gebiete der Kouplets 
weher und W a lte r^ A ^ n  M  die Herren Hoh- 
die Zuhörer aus dem Konkurrenz, sodaß
besonders erwähnenswertk 8 5^  herauskäme»; 
nach dem Regenschirm" u nd  de»  r '/ä  "fteren .Jagd 
von Schlieppenbach". sowie h-?^eren.L eutnant 
kellunge»! 'D ie v o r t re f f l ic h e ^ L e i 'L ^ ^  
fellschaft fanden bei dem Publikum d.«
großen Saal des Schützenhanses bis auf N e b te »  
Platz füllte, verdiente Anerkennung."'^^ W . "  
ver Gesellschaft auch bei spateren K onzern  ein 
Volles Haus sicher sein. Akolge der vielen Ein" 
sagen fand das Konzert erst nach 11 Uhr sei,, Ende.

— ( S c h wu r g e r i c h t . )  Heute fuugirten als 
Beisitzer die Herren Landrichter Scharmrer und 
Gerichtsaffeffor Daehu. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr S taatsanw alt Rasmns. Gerich ts- 
schreiber war Herr GerichtSsekretär Bahr. Als 
Geschworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung theil: Kaufmann Grzezinski aus Culm. 
Rittergutsbesitzer Dommes aus Blachta, Gutsbe­
sitzer Strübing aus Sehde, Rittergutsbesitzer 
Bremer aus Zegartowitz. Zuckerfabrikdirektor 
BerendeS aus Culmsee, Gutsbesitzer Hartmann 
aus Buczek. Rentier Schnitze aus Culm, Kauf­
mann Scharwenka anS Culmsee. Garnisonban- 
Jnspektor Böttcher aus Thorn. GutSpächter von 
Oertzen aus Reptowo. Hotelbesitzer Albrecht aus 
Culm. Kaufman» Kirmes aus Thorn. Zur Ver­
handlung standen 2 Sachen an. I n  der ersten 
betrat der Buchhalter Johann Schoppe ans Har- 
towitz. zur Zeit in Untersuchungshaft, unter der 
Beschuldigung der Nothzucht die Anklagebank. 
Als Vertheidiger stand dem Angeklagten Herr 
Rechtsanwalt Warda juu. znr Seite. Die Oeffent- 
lichkeit war während der Dauer der Verhandlung 
ausgeschlossen. Das Urtheil lantete auf 1 Jah r 
Gefängniß Wege» versuchter Nothzucht unter Zu­
billigung mildernder Umstände. Die zweite Sache 
gegen den Arbeiter Hermann Hildebrandt aus 
Dembowitz wegen Brandstiftung gelangte erst 
Nachmittag« znr Verhandlung. — Nachträglich ist 
auf Freitag den 8. Februar noch die Strafsache 
gegen den Schiffsgehilsen Wladislaus Sknlski aus 
Thorn wegen versuchter Nothzucht zur Verhand­
lung anberaumt. Die Vertheidigung i» dieser 
Sache hat Herr RechtSanwalt van Balsdzki über-
nommen. ^

— (Ein  Le b e n s mü d e r . )  Vom oberen 
Weichselufer an der Eisenbahnbrücke ans bemerkte 
heute Morgen gegen '/.? Uhr der Weichensteller 
Schröder vom Stadtbahnhof, wie e»n Mensch fich 
mitte» auf der Weichsel unter der Brücke zwischen 
Pfeiler 15 und 16 zu schaffen machte. Anfangs 
glaubte Sch.. daß der Mensch vom Eise aus an 
der dort befindliche» Blanke fischen wolle. Er 
ging jedoch auf die Brücke, um von dort aus den 
Man« zn beobachte». Da bemerkte er. daß es ein 
Soldat sei. der seinem Gebahrrn nach offenbar 
selbstmörderische Absichten hatte. Als der Selbst- 
niordkandidat sah. daß er beobachtet wurde, suchte 
er sich hinter den, Brückenpfeiler zu verstecke» 
Zusammen mit einem hinzngekommelien Soldaten 
des 21. Regiments und dem Mechaniker Kruczowski 
ging nun Schröder herunter auf das EiS, um das 
Vorhaben des lebensmüde» Soldaten zn ver­
hindern. Bei ihrer Annäherung sprang der Sol­
dat schnell entschlossen mit Mantel und Helm. wie 
er bekleidet war. in die eiskalte Flut hinein. Nach 
langem Mühen gelang es den drei Männern, den 
Halberstarrten aus dem Wasser zu ziehen, dem 
feine selbstmörderische Absicht, als er sich im 
Wasser befand, leid geworden zu sei» schien; den 
Hanptaiitheil an dem Rettuugswerke hatte der 
Weichensteller Schröder, der sich selbst der Lebens­
gefahr aussetzte. Auf Anordnung eines Offiziers 
wurde der aus dem Waffer Gezogene, der Miiske- 
tier Hahne von der 1. Kompagnie des 21. Regi­
ments. nach der Jakobsbaracke geschafft. Augen­
scheinlich war H. von der Wache fortgelaufen, 
um sein selbstmörderisches Vorhaben auszuführen.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— ( Gefunden)  ein brauner Glacehandschuh 
im Polizeibriefkasten, ein braunes Portemonnaie 
mit kleinem Inha lt, ein grünes Portemonnaie mit 
In h a lt am Bromberger Thor, abzuholen bei 
Schwanke. Fischerstraße 7. Näheres im Polizei- 
sekretariat-I

— (Bon der  W eichsel.) Wafferstand der 
Weichsel bei Thor» am 5. Februar früh 1.62 M tr. 
über 0. — Die Eisanfbrucharbciten sind bis zum 
Grandenzer Hafen vorgedrungen. Das Wasser ist 
im oberen Stromlanfe ein wenig weiter gestiegen, 
fällt jetzt aber wieder.

Nach telegraphischer Meldung ans Warschau 
betrng dort der Wafferstand heute 1,65 M tr. über 
Null (gegen 1,71 M tr. gestern).

i Mocker, 4. Februar. (Eine Sitzung der Ge­
meindevertretung) fand heute Vormittag 9 Uhr 
anf Anordnung der Aufsichtsbehörde des Herrn 
Landraths und im Beisein desselben zum Zwecke 
der Berathung nnd Beschlußfassung über die von 
dem Gemeindevorsteher Herrn Hellmich beantragte 
erforderliche Neuanstellung von Beamten in der 
Gemeinde Mocker statt. Erschienen waren 17 
Herren der Vertretung. Den Vorsitz führte Herr 
Gemeindevorsteher Hellmich. Der Herr Laudrath 
theilte der Versammlung mit. daß die durch einen 
gewiegten Kaffeubeamten vorgenommene gründ­
liche Revision der Gemeindekaffe die Ueberzeugung 
geliefert habe, daß Mängel vorhanden seien, die 
der Abhilfe unbedingt bedürfen. Darauf beschloß 
die Versammlung einstimmig die Anstellung noch 
eines Beamten zunächst anf ei» Ja h r  vom 1. April 
d. J s .  ab. Als Gehalt wurden 900 Mk. bewilligt, 
sodaß also. da bisher für vorübergehende Schreib­
hilfe 240 Mk. misgeworfen waren, eine Mehrbe­
lastung von 660 Mk. eintritt. Auch die Ueber- 
bürdung des Gemeindedieners von Kl -Mocker — 
die Gemeinde zählt nach der Volkszählung vom 
1. Dezember v. J s .  11042 Seelen, wovon anf 
M.-Mocker 7300 entfallen — wnrde einstimmig 
anerkannt und ebenso die Nothwendigkeit znrNeu- 
anstellung eines dritte» Nachtwächters, weil 
Mocker 53 Straßen hat. Der nenanzustellellde 
Nachtwächter soll gleichzeitig die Geschäfte des 
jetzt fehlenden zweiten Gemeindedieners für Kl.- 
Mocker mitübernehmen «nd es werben diesem 
Beamten für seine Gesammtleistllngen 46 Mk. 
monatlich bewilligt. Ferner erkannte die Ver­
sammlung das Bedürfniß der Geradlegnng der 
B ache in der Verlängerung der Feldstraße sowie 
die Nothwendigkeit zur E r r i c h t u n g  e i n e r  
Brücke an dieser Stelle au. Der Herr Aints- 
vorsteher-Stellvertreter wurde ersucht, die ent­
sprechenden Vorverhandlungen vorzunehmen.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
M a i l a n d ,  2. Februar. Unter dem 

Vorsitz des Bürgermeisters von Mailand 
konstitnirte sich heute das definitive Komitee 
für Errichtung eines Denkmals für V e r d i  
in Mailand. Das Komitee beschloß sofort 
einen Aufruf an alle Nationen der Welt zn 
richten, mit der Einladung, beizusteuern. In  
Mailand wurden bisher 40000 Lire ge­
sammelt. Die Verwaltung des Fonds wird 
durch die Mailänder Stadtkasse besorgt.

Mannigfaltiges.
(D ie E r m o r d u n g  des  H a u p t -  

m a n n  S A d a m s  i n  Mör c h i nge n . )  
Ueber den Aufsehen erregenden Borfall, der 
sich an Kaisers Geburtstag in der loth­
ringischen Garnison Mörchingen zwischen 
mehrere« Offizieren abgespielt hat, wird dem 
„Lokalanz." von einer dem Getödteten nahe 
stehenden Seite folgender Bericht gegeben: 
Nach dem KaisergeburtStagSesseu im Osfizier- 
kafino saßen gegen S Uhr etwa zwölf ältere 
Offiziere in gemüthlicher Unterhaltung zu­
sammen. Eine Gruppe derselben unterhielt 
sich über körperliche Uebungen, wobei der 
Oberstabsarzt Rüger vom Infanterie-Re­
giment Nr. 144, ein großer und mit außer­
gewöhnlichen Körperkräften ausgestatteter 
Herr, von seinen Krastleistungen und seiner 
Gewandheit erzählte. Zum Beweis derselbe» 
griff er plötzlich einen der ihm zunächst 
sitzenden Herren, nnd zwar den Hanptmann 
Adams, welcher mit anderen Offizieren im 
Gespräch begriffen war, von hinten her an 
den Handgelenken und zwang ihn durch 
starken höchst schmerzhaften Druck auf die 
Kniee. Herr Adams faßte diesen unerwartete» 
Angriff anscheinend ander- auf, als er ge­
meint war, rang sich los «nd versetzte dem 
Oberstabsarzt einen Schlag in baS Gesicht. 
Als «ach etwa 1 '/, Stunden zwei Hauptleute 
vom Infanterie-Regiment 144 in die Wohnung 
des Hanptmanns Adams, welcher sich sofort 
nach dem Vorgang »ach Hause begeben hatte, 
kamen, um wegen Regelung der Angelegen­
heit zn verhandeln, fanden sie dort bereits 
den Oberleutnant Rüger vom Infanterie-Re­
giment 17 vor, einen Bruder des Oberstabs­
arztes; derselbe hatte den Hanptmann Adams, 
welcher sich schon zur Ruhe begeben hatte, 
wecken lassen. Auf die Mittheilung der 
beiden Hauptleute, daß ihnen die Ordnung 
der Angelegenheit seines Bruders übertragen 
nnd seine Anwesenheit hierbei »«nöthig und 
ungehörig sei, erwiderte der Oberleutnant, 
er habe eine Angelegenheit mit dem Hanpt- 
mann zu ordnen, die vorgehe. Die drei 
Herren erwarteten nun den letzteren, der im 
Ankleiden begriffen war, stehend im Wohn­
zimmer; in dem Moment» als er eintrat und 
die Hauptleute durch Verbeugen grüßten, zog 
der Oberleutnant, ehe noch ein Wort ge­
sprochen war und die Anwesenden ihn 
hindern konnten, einen Revolver aus der 
Paletottasche und schoß auf den Eintretenden. 
Die Kugel durchbohrte die Brust; nach 
einigen Minuten trat der Tod ein. Da vor 
den hier mitgetheilten Vorgängen nie die ge­
ringste Differenz zwischen den Betheiligten 
bestanden hatte, laßt sich die schreckliche That 
nur aus dem Gedanken erklären, daß der 
Oberleutnant seinen verheiratheten Brnder, 
der nach dem Tode des Vaters Vaterstelle 
an ihm vertreten hatte, und an dem er mit 
besonderer Liebe hing, vor einem etwaigen 
Duell bewahren wollte. Er ließ sich ohne 
Widerstand entwaffnen und festnehmen. 
Jetzt befindet er sich in Metz wegen Mordes 
in Untersuchungshaft. Der Verstorbene war 
ein auch bei deu Untergebenen wegen seiner 
Ruhe und Gutherzigkeit »ngeniein beliebter 
und wegen seines kameradschaftlichen Sinnes 
nnd feiner Anhänglichkeit an sei» Regiment 
allgemein geschätzter Offizier von den besten 
Berkehrsformen, der lange Jahre RegimentS- 
nnd Brigadeadjntaut gewesen und auch für 
die höhere Adjutantnr bestimmt war. An 
der Beerdigung und den kirchlichen Exeqnien, 
welche in Düsseldorf, dem Wohnsitze des 
VaterS, stattfanden, nahm anch eine große 
Anzahl von Offizieren aus Mörchingen theil. 
Unter den vielen Kränzen von verschiedenen 
Truppentheilen «nd Offizieren befand sich 
auch einer von dem kommandirenden General 
des Verstorbenen, dem Generalobersten Grafen 
Haeseler.

( Ve r s c h wu n d e n )  ist in Kiel seit vier 
Tagen der Bankier Siegfried HeS. Andeu­
tungen in hinterlassenen Briefen lasten 
darauf schließen, daß HeS Selbstmord be­
gangen hat. Fehlgeschlagene Börsenspeku­
lationen dürfen als Ursache angesehen werden.

(Erschossen)  hat sich in Kiel Ober­
leutnant v. Sch. vom Linienschiffe „Kaiser 
Friedrich".

( De r  H u n d  u n d  die D y n a m i t ­
flasche.) Eine tragikomische Geschichte wird 
aus Melbourne berichtet: Zwei Fischer ans 
Condobolin in Nen-Siid-Wales versuchte» 
vor einiger Zeit, Fische im Lachlan River 
zn fange». Als sie mit den gewöhnlichen 
Mitteln keinen Erfolg hatten, nud ihre Ge­
duld erschöpft war, kamen sie auf den Ge­
danken, Dynamit zu gebrauchen, damit es 
besser ginge. Sie füllten also eine Flasche 
mit dem Sprengstoff, verkorkten sie, steckten 
einen Zünder durch den Kork, brachten ein 
Zündmittel an und warfen dann die gefähr­
liche Bouteille ins Waffer. Da aber sprang 
ihr -um Apportiren abgerichteter Hund 
sofort inS Waffer, hatte die Flasche anch 
bald erwischt und schwamm, sie im Maule 
haltend, zu feinen Herren zurück. Diese

schriee» und tobten, aber das treue Thier 
schwamm tapfer weiter und erreichte mit 
seiner gefährlichen Eroberung glücklich das 
Ufer. Nun rannten die Fischer a«S Leibes­
kräfte» davon, aber natürlich lief ihnen der 
Hund mit der vcrhangnißvollen Flasche un­
entwegt nach. Dann erfolgte die gefürchtet« 
Katastrophe. ES tra t eine schreckliche Ex­
plosion ein. Als die beiden Fischer» die der 
Luftdruck zu Boden geworfen und betäubt 
hatte, sich wieder erholten und fich ver­
gewissert hatten, daß sie noch am Leben 
waren, sahen sie sich nach ihrem Hunde um. 
DaS arme Thier war in Atome zerrissen 
worden.

Neueste Nachrichten.
Danzig, 8. Februar. Der Direktor der 

hiesigen Fortbildung-- und Gewerkschaft 
Fischer hat einen ehrenvollen Ruf nach Frank­
furt a. M. als Direktor der dortigen Fort­
bildungsschule erhalten.

Berlin, 4. Februar. Der Korrespondent 
des „Berl. Tageblatts" in London meldet» 
Von den verschiedensten Redaktionen hiesiger 
Blätter wird mir mitgetheilt, daß thatsäch­
lich täglich Hniidcrte von Briefe« aus den 
Leserkreisen einlanfen, worin die Redaktionen 
gebeten werden, Vorschläge zu machen, wie 
die englische Nation dem deutschen Kaiser 
für das, was er gethan hat, ihre Ver­
ehrung ausdrücken könne.

Homburg v. d. Höhe, 5. Febrnar. Die 
Kaiserin ist heute Vormittag zum Besuch« 
des Großherzogpaares nach Karlsruhe ab­
gereist.

Haag, 8. Februar. Die BermähkungSfeier- 
lichkeiten begannen mit einem Ständchen der 
Gesangvereine vor dem Palais und der glän­
zenden Beleuchtung der reichgeschmückten 
Stadt. Die Königin und Herzog Heinrich 
machten eine Rundfahrt und wurden von der 
Bevölkerung überall lebhaft begrüßt.

London, 4. Febrnar. Die „Times" er- 
erfährt, Kaiser Wilhelm habe die Königin 
Alexandra znm Chef des preußischen 1. Garde- 
Dragoner-Regiments, besten Chef bisher die 
Königin Viktoria war, ernannt.

London, 6. Februar. Der Hofbericht 
meldet: Lord Salisbnry hatte am 3. nach­
mittags in Windsor eine Audienz beim König 
Eduard und Kaiser Wilhelm.

London, 5. Februar. Nach einer Mel­
dung des „Daily Telegraph" aus Kapstadt 
vom 3. glaubt man dort, daß Piet Botha 
mit 2000 Mann und 7 Geschützen von 
Smithfield aus in das Kapland einge­
drungen sei.

Madrid. 4. Febrnar. I n  Bstnrien ist der Kriegs» 
zustand erklärt. Trnppenverstärkungen find nach 
Gijou abaesaiidt. wo eine Panik herrscht.

M adrid, 5. F ebruar. I n  Gijon sind 
15500 Arbeiter ausständig. D er Belagerung-» 
zustand ist proklamirt worden. ___________

Verantwortlich für den Inhalt: Hetnr. Wartmann in Thorq.

Telegraphisch«» Berlin«»
s 5. Febr. 14. Febv.

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknote« . 
Preußische KonsolS S "/, . . 
Preußische KonsolS 3'/« "/, . 
Preußische KonsolS 3'/, "/, . 
Dentsche Reichsanleihe 9°/, . 
Deutsche NeichsanieiheS'/,'/,

74-4»
178-00
21S-S0
«62-30
IS l-50
115-30

Italienisch« Rente 4°/«. . .
Rttmän. Reute v. 1894 4°/» .
Disknu. Koininandit-Antvell«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpener Bergs» -Aktien . .
Lanrahütte-Aktien. . . .
Nordd. Krediianstalt-Aktien.
Thorner Siadtanleihe 3'/,

Weizen: Loko in Newy.März. . 79'/, Feiertag
S p i r i t u s :  70er loko. . . . 44-20 44-20

Weizen M a i .........................  159-00 159-00
.  J u l i ............................161-00
„ September . . . .  —

Roggen Mai . . . . . .  — 141-50
.  J u l i ............................141-80
„ September . . . .  —

Bank-Diskont 5 pCt., LombardzinSfnß 6 PEt. 
Privat-Diskont 3V« VCt., London. Diskont 8 PCt. 
. . B e r l i n .  5. Febrnar. (Spiritusbericht.) 70er 
44.20 Mk. Umsatz 15000 Liter. 50er loko — Mk.  
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  5. Febrnar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 75 inländische. 40 rnsstsche Waggons.

21S-20
85^10
«8-50
97-80
9 7 -  80 
88-50
9 8 -  25 
84-50 
95-40
9 5 -  40 

101-40
9 6 -  70 
27-05 
96 00 
74-50

178-00 
213-50 
162 75 
192-50 
115-40

216-20
216-00
85-05
88-50
97-80
9 7 -  70 
88-50
98-  Lö 
84-50
9 4 - 90
9 5 - 40 

ll01-40

27-10

Meteorologische Beobachtungen zu Thor» 
vom Dienstag den 5. Februar, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m v e r a t u r :  — 5 Grad Cels. Wetten  
bewölkt. Wi n d :  Südost.

Vom 4. mittags bis 5. mittags höchste Ttm» 
peratnr -i—  0 Grad Cels., niedrigste — 5 Grad 
Celsius.____________________________________

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 6. Febrnar 1S01. 

Evangelische Kirche zu Podgorzr Abend- VH UhP 
Misflonsstttnde. Pfarrer Endemann.________

Von LrrMcliev ^utorltKd«» 
klLLrenäe Lrtolze ersielt «U

iutden in u.
Vauvr L Viv., SsrUa -v. sH.



Am Sonntag den 3. d. Mts. verstarb hierselbst 
>m 87. Jahre eines gesegneten Lebens nnser 
Ehrenbürger

H e r r  P r o f e s s o r

v r .  W k ö l i i i  M s e d .
Seine Verdienste um die Hebung des geistigen 

nnd geselligen Lebens der Stadt Thorn sind all­
gemein bekannt, sein Wirken aus musikalischem und 
gesanglichem Gebiete ist vorbildlich nnd bahnbrechend 
gewesen.

Liebe und Verehrung seiner Mitbürger, die 
ihm im Leben im reichsten Maße zutheil wurden, 
folgen ihm neben treuer Dankbarkeit auch über 

^das Grab hinaus.
T h o r n  den 5. Februar 1901.

> Arr Magistrat. Dir Stadtverordiieten-Ukrsamnllnng.!
vr. Karats». Vootkka.

ÜI a e lr r u f.
SonntLA trüb 7^/. llkr ist unser LkrsnmitKlieä

H e r r  k ' r o t ' s s s o r

ö r .  » I m  « i r s e d
im Koben Ulter von 86 «Inkrsn sankt entschlafen.

Llit LeAeisternnA, selbstloser ^.ukopksrnnx, 
mit unermüälicker kklickttreue bat <lsr V erstordens 
über ein Kalbes ^akrdunäert kür äas musika­
lische lieben nickt nur in unserer Vaterstaät, 
sonäern rveit über clis Orenren äerselben hin­
aus mit äen scdonsten klrkolAen bakndreckevä, 
schöpferisch, xervirkt.

Vkir verlieren in äew DakinAescdisäsnen 
äen Lexrünäsr unseres Vereins, äsn lavK- 
Mkrixsu, docdvsrekrtsn Vorsitreväen uvä Diri­
genten, äen treuen, rvoklrvollenäen k'rsunä.

Das äankbars ^näenken an unsern ver- 
äisnstvollen Legrünäsr v irä in unserm Verein 
tur alle 2eit fest unä treu in Lkren gehalten 
vsräen.

bis klionm tlsüntsls!.

Am 3. d. M ts. starb nach 
> kurzem schweren Leiden mein 
! guter Vater, der Kanzleibote

« M k i w d l l S c k l l
! im Alter von 41 Jahren , i 
j welches tiefbetrübt anzeigt 

Thorn, 5. Februar 1901

-er trauernde Sohu.
Die Beerdigung findet!

! Mittwoch den 6. d. M ts.,
! nachtu. 3V» Uhr, vorn städti­

schen Krankenhause aus statt, s

Ne 8eMtstU i» Slhöcht
werden vom 7. F e b r u a r  d. J s .  
ab im Lause des Kaufmanns 
und Gastwirths »»anaograu ab­
gehalten werde».

Thor» den 28. Januar 1901.
Königliches Amtsgericht.

K m f l c h
L. Kl. Preutz. Lotterie L S4 Mk., 
sowie

>10 Kanflose
L Mk. » ,««  «. Porto 16 Pf., 
noch zn haben.

6on8vkorovv8l(i,
Königlicher Lotterieeiuuehmer. Briefen Westpr.
M  i « M t  k m in lü i t

derL.Mühlhausener Geldlotterie
ist eingegangen und kaun eingesehen 
werden in der

StschSstssttlle der ,TH°rnel Preise-.
Aus ein HauSgruudstück init Land- 

oirthschaft werden zum 1. April
5 0 0 0  Mark

d 50/y zur 1. Stelle zu zediren gesucht. 
» 0, sagt die Geschähst, d. Ztg.

Versteigerung.
Donnerstag den 7. d. M ts.,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich hierselbst Neustadt. Markt 
Nr. 23 die zur IVolll'schen Nach­
laßmasse gehörigen Gegenstände, als:

1 Flügel, IS o p h a , 8 Sessel, 
mehrere Spiegel, 2 Verti- 
kows, Kleider- und Wäsche­
spinde, 2 Kronleuchter, 1 
großen Ausziehtisch, Tep­
piche, Tische, Stühle, Gar­
dinen, 13 Regale, einen 9  
mmTesching mit M nnitio«,
2 Blumentische, 1 Bnffet 
und verschiedene andere 
Gegenstände

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern»

Thorn den 4. Februar 1901. 
N!t2, Gerichtsvollzieher.

^ i n e  alleinstehende D a m e , mit^auch

wohnerin gesucht. Zu erfragen 
Araberstr. 3, H.

Junger Alaun
sucht kl. Zimmer mit Beköstigung 
aus dem Lause. iBrnckenstr.) 
Angebote bitte unter 4 . S. 10 
an die Geschäftsst. dieser Ztg. zu 
senden.______________________

Junger Mann
sucht Kost und Logis. Augeb. mit 
Preisangabe unter N. tt. 100  an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ich  suche sofort eine tüchtige
LmiSwirchi».

Gehalt: 300 Mark jährlich.
L-iikloMie-, Miethskomptoir,

Thorn, Seglerstr. 19.
(^u n g e  Dame», die das Putzfach 
- V  erlernen wollen, können sich melden 
bei v . Henoelr, Inhaber ä.uu» 
^rov80l»v.

Aufwartefrau
kann sich melde»

Gerechteste. SO, ll, r.

HLin junges Mädchen aus besserer 
d  Familie sucht Stelle als Lehr- 
Mädchen, gleichviel welcher Branche. 
Angeb. nnt. c .  , S  a. d. Geschäftsst.

Lehrmädchen,
die das Wäschenähen erlernen wollen, 
können stch melden bei

F rau  I-. X le r r s ia ,  
Bäckerstr. 37.

N W M S L K ?
Hause. Daselbst wird auch Wäsche 
gestickt. S t r o b a n d s t r .  1 5 ,  3 T r.

W m c MEt« M.»"° sL!
nisten empfiehlt

Miethsfrau S io d o n a u ,
Strobandstr. 4.

/Hin sauberes Kindermädchen für ^  den Nachm. z. zwei Kindern wird 
gesucht. Araberstr. 3, 3 Trp., rechts.
Gßufwärteri» verlangt »» Thalstr. 24 , H. links.

Z lW tt iM .M lI » » ,
n

per sc
8mil!!e-A«§W«s,

Breitestr. L6

Bantechniker,
im Zeichnen und Voranschlägen geübt, 
zur Ausführung von Nebenarbeiten 
gesucht. Anerbieten unter v .  an
die Geschäftsst. d. Ztg.

Lehrlinge
zur Schlosserei verlangt

IV M m aini, Heiligegeiststr. V /0 .

Aus llltill GtsUstsUllllilstück
suche nach 0 0 0 0  M k . 6  b is  8 0 0 0
Mk. zur 2. Stelle. Feuerversiche­
rungstaxe 28000 Mk., Werth des 
Grundstücks ca. 40000 Mk. Angebote 
bitte unter v . 98 an die Geschäfts­
stelle dieser Ztg. zu senden. >

iSllrttil-KrllilWlk,
„Villa M artha", mit Stallungen, 
Mettienstr. 8, am Nöthen Weg. 
vom 1. April zu verm. Näh. daselbst,

Ein gut erhaltener, moderner
Selbstfahrer

ist Preiswerth abzugeben bei
0. v . viotrieb L 8obu.

Fast neues, zweispänniges
Zk Geschirr, ZU

sowie einen schönen
Spazierschlitten

verkauft. I*. Thorn III.

K« -M W in  Wiiit«
zu verkaufen. SIum, Culmerstr. 7.

steht zum Verkauf
Gerechtestraste 2 1 ,  unten.

lomdsnir ulll! kexg!
sogleich z» verkaufen

Friedrichstr. 6 ,  im Laden.

Fertige M öbel
empfiehlt

Oo1a 826Nk8k r, Tischlermstr.
werden gutsitzend und 

N l l k a v k l  M jg  angefertigt.
Strobandstr. 15, 3 Tr.

Prim a Roggeukleie,
feine Weizenkleie. 

Weizeuschaale,
R übk,lchen.

Leinkuchen. 
Leinkuchen-Mehl. 

Laser. Gerste. 
Erbsen u. s. w. 

offerire billigst.« .  S s K s » .
S t S M a l k .

frisch gebrannt, billigst bei
klltt« M««««««,

Culmerstratze.
Fernsprecher N r. 9. "MP

Offerire:
Li-««sch>«. Gkl»W»scrvk»

und

ttchn A«v«!Wlk
bedeutend herabgesetzten Preisen.N. Lrillistkin von V8lolv8>ii.

Verkauf eiues Kankurs-Waarenlagers.
bestehend aus ^  b 'r o N m s n g o r  schen Konkursmasse gehörige Waarenlager.

modernen, wollenen und seidenen Danienkleider- 
stoffen, Besätzen, ferttgen Damenkleident, Tri- 

,  ̂ kotagen, Joupolls, Korsets, Kinderkleidchen rc.,
abgeschätzt auf Mk. 4324,85, soll mit der Ladeneinrichtung

Donnerstag den 14. Februar er..
vormittags 16 Uhr,

m meinem Komptoir im ganzen verkauft werden.
Schriftliche versiegelte Gebot« werden spätestens im Termin von dem 

Verwalter entgegengenommen. Bietungskautlo» 500 Mark.
Besichtigung des Lagers, Einsichtnahme in die Taxe und die Verkaufs- 

vedmanngen ,st nach vorgängiger Anmeldung beim Verwalter jederzeit gestattet.
v u s l a v  ^ s L r l a T L b i « ,
_____  V e r w a l t e r .

v e r i r r ?
ä Pfund ohne Knochen 20 Pf., und 
Hackfleisch L Pfund 25 Pf. 

R oßsch läch te re i. M a u e rs t* . 70.

I  große Wohnung,
zweite Etage,

bestehend aus 5 Zimmern und Zube­
hör, (auch B»rsche»gelah) sowie

U M - 1 Laden
siud vom 1. April 1901 zn verm.

17. LZolkv, Coppernikussir. 22.

für 500 Mk. zu 
v v e r m i e t h e n .  
K ra u t ,  Huudestraße 2.

k ir s I l i iM L s - ä i ir c h s .
IKMvrgiit kudivkaW bki Niarn.

Da- dem Herrn W. k»opl«.«,ki gehörige, ca. 1600  Morgen 
große

durchweg sehr guter, dankbarer Boden, kompletten todtem «nd 
lebendem Inventar, Wohn- und Wirthschaftsgcbäudeu in 
gutem baulichen Zustande, werde ich

am M ontag den 11. Februar er.,
von vormittags 11'/, Uhr ab, ^

an O rt und Stelle unter denkbar günstigste« Bedingungen j 
^ v e r k a u f e n .

M l .
Schnlitz.

fiir das k. I .  Publikum Thorns und 
Umgegend.

M i t  i» v u t iA v n »
beginnt der

gffkntlielik Verlcsiif
der in der

Kimen lnienietimleii kml-tmlsüeng
L i ' S i l S s t i ' a s i S S  S S

bestndliche»
» »

ausgezeichneter Meister.
Um die großen Rücktransport- nnd Zollspeseu zu erspcnei

sollen sammtlfche Kimstwerke im Auftrage der Künstler

;« he« denkbar billigste» Preise«
ausverkauft

8mi«

werden. ES bietet stch somit auch iür den minder Bemittelten die 
nie mehr wiederkehrende Gelegenheit, den herrlichsten Zimmer- 
schmnck, das schönste und praktischste HochzeitS- und Festgeschenk 
äußerst Preiswerth zu erwerbe».

K a ta lo g s  M s rS a n  a a l  V a r ta n g a »  g ra t> a  r u g a a a n S t .
6söM »e1 auol» Son nIsZ s b is  S v k r  absnüls.

D i e  V L i ' s l L t L v i r .

V .  O o l L v a .
r i i o n i - i M i i o l .

H ü h n e r a u g e n
„nd H a n t- B c r h ä r tu n g e «  werden in

U  -  '
schmerzlos ohne Messer und ohne zu 
ätzen beseitigt. Ich  habe die neueste 
Methode von dem berühmten Fuß- 
operatenr N- L .v ilro i' gründlich er­
lernt und halte mich dem hochgeehrten 
Publikum bestens empfohlen. Auf 
Wunsch komme ins Haus.

L L « 1 Z s s 8 l r 1 -
Heiligeaeiststr. 17.

AnMIiMsil-sÄnii «oll
t t .  v o n  L I a s k a ,  M ndstraße 5, l.

W ir bringen den geehrten Herr­
schaften unsere

Nt-Uckll,
sowie G a rd in e n s p a n n e re i  in ge 
fällige Erinnerung. Junge M ä d ch e n , 
welche das Plätten  gründlich erlernen 
wollen, können zu jeder Zeit eintreten. 

6 o » v k « f . K rom S n, 
Sckieser Thurm. Bäckerstraße.

L ine Unterwohnung, bestehend aus 
^  3 Stuben, Küche und Zubehör, 

ist zum 1. April zu vermiethen.
K. Zotiolr. Mocker, Arntsstr. 3.

K le in e  Wohnung zirm April zu verm. 
M  t t o u o r ,  Fischerstraße 25.

ff. möbl. Wohnung
»,. Klavier, Entree, Salon, 1 Zinn», 
u. Kabin., versetzmigshalber. auch ohne 
M öbl., vom I- April zu vermiethen.
_________Altst. Markt SV, III.
Kl. möbl. Zimm. mit guter Pension 
b. z verm. Schnhmacherstr. 24 , lll

Freitag den 8. FeVr. Zs.,
abends 8 Uhr:

KliWlnersammIiing
Ilötsl

u. A.: Jahresrechnung, Jahres­
bericht, Wahl des Vorstandes und der 
Abgeordneten für den Bezirkstag.

D er erste Vorsitzende.
^ o o k n a u ,

_______ L a n d r i c h t e r . _______

8 e l M k i i ! i m .
Mittwoch den S und Donnerstag 

den V. Febrnar 1001:

ßlm srW slhe Ä irken
von

Uokmkyvi'-lrnLpps's
bestrenommirteu

likPW r Ä W .
NeneS hochoriginettes dezentes 

Programm.
Auftreten des Herrn tLnsppe als
„Rattenfänger von Kamel»"

mit
4 0  dressirten weitzen Ratte«.

Ansang 8 V4 Uhr präzise. 
E intrittspreis 6 0  P f. 

Billets L 5 0  Pf. sind im Schützen. 
Hanse sowie in der Zigarrenhandlung 
von ss. Vii8r>n8kr, Breitestraße, zu 
haben._______________________

Griitzmiihleiltcilh.
T'roolcsnb unck Klan«

G i s b a h n .
Gerechtestr. 3 0 ,

eine schöne K e lle rw o h n u n g , auch 
zum Obsthandel passend, per 1 . 
April cr. oder auch früher zn ver­
miethen.

s .  v iv L a n tk a lp
Coppernikusstr. Nr. 9.

1 Wohnung,
4 Zimmer nebst Zubehör, in der 2. 
Etage meines Hauses Brauerstraße 
vom 1. April 1901 ab zu vermiethen.

N o d o r t  U lk .
ine Wohnnng, 5 Zimmer mit 

Balkon nnd reichlichem Zubehör,
Pserdestall zu 4 Pferden, eventl. auch
ohne denselben, ist zum 1. April cr. 
zu vermiethen

G a r te n -  u. Nlanenstr. Ecke.

Bersetzungshalber
ist die von Herrn k l s l r v k o u a p  bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

HVLvso, Elisabethstraße 5.
^ e r ä n ^ e r u n g s h a l b e r  is t^ c h u h -

eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
u. Zubehör vom 1. April ab b ill ig  
zu vermiethen. Näheres daselbst.
f r e u n d ! .  Wohnung, 2 Zimm., 
O  Küche u. Zubeh., umständehalber 
von sofort oder 1. April z. verm.

ILLrötzere u kleinere Wohnungen
zn vermiethen, bei 

IVolilkoll, Schuhmacherstr. 24.

« ' N S .  T k S L ' Ä »
Weichsel, sowie kl. Wohnung u-1 Zimm. 
zu vermiethen. B äck e rftr . 3 .

Eine herrschaftliche Wohnung von
8  Zinnnern

nebst ollem Zubehör, 2 Etage, ist Alt- 
städ tischer M a rk t  1 6 .  vom 1. A pril 
zu vermiethen.______ v». v u » » o .

Wohnung,
in d. 1. Etage, von 4 Zimmern nebst 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 
O. Svküt-o, Strobandstr. 13-

Breiteste.-4
1 Wohnung, 2. Htage, 4 Zimmer u. 
Zubehör zu vermiethen.

LWSoynung, 1. Etage, v. 5 Zimmern, 
Küche, Mädchenkammer n. Zu­

behör, vom 1. April zu verm. Näh. 
bei L u räeo L t, Coppernikusstr. 21.

K  B illig . L ,
Herrschaftl. W ohnung, Wilhelm-
stadt, 4 Z im m er, reich!. Zubehör, vom 
1. April zu vermielben. Wo, sagt die 
Geschäftsst. d. Ztg.______________

M W W k l  M ist K . K
sind größere und kleinere Wohnungen, 
nebst l Laden, sofort zu vermiethen.

O. v . O u s n o r ,
Verwalter des Nachlasses der Abra- 

ham n. Eva Wolsfschen Eheleute.

« M  M "
2. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
rc.. zum 1. April zu vermiethe«. 
Näheres Brombergerstr. S«.

Druck und «erlaa von E. Dombrowski in Tdorn Hierzu Beilage.



Beilage za «r. 31 tzn „Tharaer Preffe"
Mittwoch den ö. Februar 1901.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

17 Sitzung von» 4. Februar. 11 Uhr.
Am Miuistertische: v. Thielen. Dr. v. Miquel. 

Brekeld und Frhr. v. Saminerstem.
Auf der Tagesordnung steht die erste B e ­

r a t h u n g  de r  K a n a l v o r l a g e .  Minister 
v. T h i e l e n :  Diese Vorlage ist nicht eine mit 
kostspieligen Arabesken versehene Wiederholung 
der 98er Vorlage, sondern ein wenn auch auf alter 
Grundlage aufgebautes wasserwirthschaftlichesPro- 
gram»» siir die nächste» 15 Jahre. Wir bedauern 
lebhaft, daß nicht anch der Masnrische Seenkanal 
in die Vorlage anfgenommen werden konnte; die 
Regierung hofft aber. daß bald anch über dieses 
Projekt eine Einigung erzielt werden wird. D»e 
Vorlage so» die Annäherung des Ostens und 
Westen) und die wirthschaft!iche Verwerthung der 
widerseitigen Prodnkte fördern. Die. Herstellung 
der groben Wasserstraße von, Rhein bis. zur 
Weichsel wird dem Lande zum Segen gereichen. 
Unser Eisenbahnwesen soll dabei nicht vernach- 
läMat we.de». Man soll das eine thn» und das 
andere nicht lassen. Wasserwege und Eisenbahnen 
schl i eßen e i n a n d e r  nicht  ans .  Im  Gegen­
theil: der Verkehr auf den Wasserwegen fordert 
»»gleich den Verkehr ans den Eisenbahnen. Es 
hat sich das bei asten unseren älteren Kanälen ge­
zeigt; Main-Kanal. Oder-Spree-Kanal nnd letzt 
anch wieder beim Dortmund Eins-Kanal. Trotz 
der schon bisher erfolgten Verbesserung unserer 
Wasserwege ist der Antheil dieser, sowie der Eisen­
bahnen an dem Gesammtverkebr danernd unge­
fähr in demselben Verhältniß verblieben: nämlich 
25 Pi'vz. und 75 Proz. Daraus folgt, daß auch 
diese Vorlage die Eisenbahnrente in keiner Weise 
^ .rr'''aer> 'w ird . Man befürchtet. daß der S taa t 
anS Rücksicht auf die Wasser-Konkurrenz die Eis««- 
bahntarife^werde herabsehen müssen. Die Privat- 
bahnen mögen das früher einmal gethan haben, 
der S taa t wird das niemals thun. Liegt denn 
dem S taate nickt anch das Schiffergewerbe am 
Herzen?! Die Eisenbahnen sind den Wasserwegen 
ohnehin in vielen Beziehungen überlege». Aber 
die Wasserwege haben den einen Vorzug größerer 
Billigkeit; sie h a b e n  deshalb ihre Bedeutung 
und werden noch viel größere Bedeutung erlangen. 
DerLanpteiuwaud „cgen die Kanäle ist der. sie

dann dürfte man überhaupt keiue Verkehrswege 
bauen, besonders anch keiue Eisenbahnen. An 
billiger Beförderung, wie die KanSle sie schaffen, 
hat gerade auch unser Osten ein großes Interesse, 
deshalb hat sich ja anch unser Osten m it Recht so 
sehr über die Aushebung der Staffeltarife beklagt. 
D ie Kanäle werden in der Hauptsache nicht dem 
Welthandel dienen, sondern dem inneren Handel. 
D ie Landwirthschaft wird von den Kanälen umso 
weniger eine ausländische Konkurrenz zu befürchten 
8?.^»». wen» „ausreichende Zölle* bestehe». Der 

» ° ^ t o n t  weiter das Interesse unserer 
Wehrkraft an den Kanälen, ferner die Unmöglich­
keit, die Abfuhr ans unseren Kohlendistrikten noch

^uöreicknlder Ersatz. ^Redner schlwßt :̂ Wir stehen

! ^ n  Theile» dazu berufen ist. die Wohl- 
fahrt unseres Landes zu heben. lBelfall.)

am Ze h n h o f f  (Ztr.). der Berichterstatter 
der 68 er Kommission. bemängelt, daß in den Ans- 
fuhrungen des Ministers nicht unterschieden sei 
zwischen den Wasserwegen für Schiffe mit mehr 
lind Mit weniger als 400 Tons Tragkraft, denn 
die natürlichen Wasserwege trügen nnr Schiffe bis 
400 Tons, der Kanal nach Stettin dagegen solle 
anf Schiffe bis zu 600 Tons berechnet sein. Wenn 
ferner der Minister von einem Programm für 15 
Habre spreche, so heiße das — denn Kanaljahre 
seien Knegsjahre! Heiterkeit) ^  Jahre, denn 
Krlegsjahre zählte» ja doppelt. (Heiterkeit.) Und 
man wolle auf einen so langen Zeitraum Fürsorge 
treffen?! Wer diese Vorlage annehme, verzichte 
damit anf alle andere», etwa nöthige» Kanäle! 
Die Vorläge sei eine entschiedene Verschlechterung 
derjenigen von 1898. den» sie verbinde Dinge, die 
nicht zusammengehören. Man hätte lieber Landes- 
theilen. die von Wasserstraßen keine Vortheile 
haben. Eisenbahnen gebe» sollen. Und wenn man 
den äußersten Osten mit dem Weste» verbinden 
wolle, ja mit dem äuße r s t en
Weste» r! Jenseits des Rheins gebe es doch ver­
schiedene ältere iilld berechtigte Kanalprojekte. Die 
Vorlage sage " 'w t. was die westliche Landwirth­
schaft von dem Kanal zu erwarten habe. Die 
Vorläge sage: östliche» La n d -
wi r t h s cha f t  nützen.  Ja .d a s  sei doch nur mög­
lich auf Koste». »>'M Schade»  der  west l ichen 
Landwi r t hs c ha f t !  (Heiterkelt.) Dieser Nach­
theil könnte nnr ausgeglichen werden emmal durch 
Zolle, höhnngen. sodann, aber durch den Ban von 
Nebenbahnen. Ueber diese» letzteren. Punkt ent- 
halte die Vorlage garnichts Die rheinischen Ab-

man nun für die?-.. "s-Kaual hergeben, und wenn 
billig, daß man Aiischliiß sucht, sei es
Stellung keiner Frr,?U die Lippe wähle. Die 
werde vo» der Stell,,,5. dem Mittellandkanal 
Kompensationen für ü?. .r Regierung zu den

mächtig gewordene Hnmbnrg zn helfen, während

im Westen die Kanaliflruug mit der Wirkung er 
folge, daß der BerkehrSvortheil dem Auslande — 
Rotterdam — zustieße. (Sehr richtig!) Redner 
versichert schließlich, seine Freunde würden ohne 
Voreingenommenheit die Vorlage prüfen. Abg. 
G r a s  Lin» b n r g  - S t i r n m  (kons ).stimmt dem 
Vorredner darin bei. daß es nicht förderlich sei. 
eine Menge verschiedener Dinge in der Vorlage 
zn vereinigen, die bester einzeln behandelt worden 
wären. (Sehr richrig!) Auch sei es nnrecht. 
daß Koste» für Unternehmungen, die nnr einem 
Theile der Bevölkerung nützten, von der Allge­
meinheit getragen werden sollten. Eine besonders 
eingehende Prüfung würden die widerstrebenden 
Interessen nöthig machen, namentlich werde zu 
prüfen sei», ob nicht eine Kanalifirnng der Elbe 
»öihig sei. Die Vorlage, fährt Redner fort. er- 
giebt, wie berechtigt die Bedenke» meiner Freunde 
gegen die voriähnge Kanalvorlage waren. Daß 
Stettin dnrch den Nordostsee-Kanal nnd dnrch 
den Elbe-Trave-Ka»al schwer geschädigt ist. er­
kenne» wir an; das zeigt aber. wie schwer solche 
Dinge vorher zn berechne» sind. Gerade von 
diese» Kanälen hoffte man. sie würden Stettin 
nützen. (Sehr richtig!) Dem. was inbezug anf 
die Hebung der Bodenkultur gesagt ist. stehen wir 
zweifelnd gegenüber. Wir sehen das an der 
unteren Netze, wo die Negulirnng zwar die 
Schifffahrt gefördert, die umliegende» Ländereien 
ober verschlechtert hat. Unsere Bedenken haben 
sich seit dem vorige» Jahre eher vermehrt als 
vermindert. Den Dortmn»d-Ems-Ka»al wolle» 
wir bewilligen, ebenso was für die dortigen 
Schlensenwerke gefordert wird. Die größten Be­
denken haben wir gegen den Dortmund-Rhein. 
Kanal; wir fürchten, daß die Techniker der Regle- 
rnng hier ein Projekt vorschlage», für das sie die 
Verantwortung nicht übernehmen können. Dnrch 
diesen Kanal starken wir lediglich Rotterdam. 
(Sehr richtig!) Das ist wirthschaftlich nicht un­
bedenklich Im  Falle des Baues des Mittelland- 
Kanals würde anch die Kanalistrung der Weser 
nothwendig werde». Die militärische Seite der 
Frage ist für uns keine maßgebende. Als 
Operatiousbasis kann der Kanal für uns nicht 
inbetracht kommen. Für die Eisenbahnen würde»» 
bei den» Zufrieren der Kanäle die größten Ver­
legenheiten entstehen. Wir haben seit der Eisen- 
bah»-Berstaatlich»iig nnd mit derselben großes 
geleistet, dank der Tüchtigkeit der beiden Mi­
nister- Aber werden wir diese Ergebnisse auf­
recht erhalten «ach Erbauung der Kanäle? Die 
Frachtimternehmer weiden auf den Wasserstraßen 
so billig fahren könne», daß die Eisenbahntar'ife 
nicht aufrechterhalten werden können. Damit 
wird die so nützliche Herrschaft der Eisenbahnen 
in Frage gestellt. Wir werden indeß die Vorlage 
mit Wohlwollen prüfen (Heiterkeit) und das 
Gifte behalten. (Beifall.) Abg. v. E h n e r n  
tnatlib.): Wir hätten die Vorlage gern noch nm 
den Masnrischen. den Lippe- nnd den Mosel- 
Kanal erweitert gesehen. Es ist ein großer Ge­
danke. eine einheitliche Wasserstraße für die 
ganze Monarchie zn habe». Wer die begeisterte 
Ausnahme nnseres Kaiserpaares in unseren I n ­
dustrie-Gegenden gesehen hat, kann nicht glauben, 
daß das monarchische Gefühl im Abnehmen be­
griffen sei, und ein Monarch, der Kanäle baut, 
braucht »m eine Abnahme seiner Popularität 
nicht besorgt zu sein. Wollen Sie (rechts) höhere 
Getreidepreise für sich. so sollten Sie doch 
wenigstens für billige Getreidefrachte» sorgen. 
Bei der kolossale» Vermehrung der Bevölkerung 
braucht man nicht zn fürchte», daß die Eisen- 
bahne» etwa nicht voll onsgeniibt werde» 
könnte». Ueberall, wo Fli>ßreg»Iiru»ge» oder 
Kaiialbanten ausgeführt sind. hat sich der Bahn- 
verkehr bedeutend gehoben. Lasten Sieams einge­
denk des Kaiserwortes: Unsere Zukunft liegt auf dem 
Wasser! unsere Entscheidung treffen. (Beifall links.) 
Minister v. M i q u e l :  Die Gründe gegen die 
Vorlage widerspreche» einander vielfach. Herr 
am Zehuhofs beklagt, daß Rotterdam den Vor­
theil haben werde; er verlangt aber die Lippe- 
Kanalifirnng, die noch viel mehr Vortheile für 
Rotterdam bringen würde. Ganz ähnlich lag es 
mit den Klagen nnd Forderungen für Schlesien. 
Wenn wir solche Dinge als maßgebend betrachten, 
so können wir überhaupt keine Berkehrseinrich- 
tnngen treffe». VerkchrSverschiebnngen sind da­
bei immer unvermeidlich, sie sind anch vorge­
kommen bei den von allen Seite» des Hauses be­
willigte» sehr kostspielige» Flnßregnlirnnge». 
Anch vor den Eisenbahnen hatte man große Be­
sorgnisse. als sie den Kanälen die Frachten ab­
nahmen. Damals glaubte man, die Zeit der 
Kanäle sei vorbei: jetzt ist sie aber wiedergekommen. 
Wie sollte man den Verkehr nach und von Berlin 
ohne die Wasserstraße», allein durch die Eisen­
bahnen bewältigen. (Sehr richtig!) I n  richtiger 
Erkenntniß dieser Verhältnisse entschied sich auch 
Windhorst für dm Dortm»»d-Ems- nnd für den 
Mittelland-Kanal und nur die Finanzlage hinderte 
die frühere Ausführung. Ich gehöre nicht zu 
denen, die ein Jahrzehnt lang die preußischen Fi­
nanzen gepflegt haben, nm am Ende dieselben 
dnrch eine gewagte Berkehrspolitik z» gefährde». 
Ach habe die volle Ueberzeugung, daß nnsere 
Finanzen nicht ernstlich durch diese Vorlage ge­
schädigt werden. (Sehr richtig!) Die Banzeit 
wird voransstchtlich 15 Jahre dauern. Wir haben 
aber schon seit 18 Jahren jährlich 43 Millionen 
für Sekniidarbahiien ausgegeben. Sie können also 
nicht glauben, daß bei Bertheilinig der Kanal- 
si»nme auf 15 Jahre eine Gefährdung unserer 
Fmanzen zn fürchte» wäre. Man kann auch nicht 
sagen, daß Kanale nicht rentire». Der Fiiiow- 
Kanal reutirt trotz seines schlechten Abgabe- 
Shstems mit 10 Millionen, ebenso reiftirt der 
Oder-Spree-Kanal. Warum sollte» Kanäle nicht 
reiftiren. die durch die reichsten Landestheile gehen? 
Auch der Wasserverkehr Berlin-Bromberg wird 
künftig bester rentire». Von einer Gefährdung 
der staatliche» Herrschaft anf dem Verkehrsgebiete 
kann keine Rede sei». Diese Gefahr Wäre vor­
handen. wen» man die Wasserstraßen dnrch P ri­
vate bauen ließe; aber hier hält gerade der S taat 
beide Verkehrsarten in seinen Händen vereinigt. 
Einzelne Industrien, wie z. B. der Steinbruch.

werden floriern infolge der Kanalanlagen; die 
Bahilfrachten ermöglichen ein Gedeihen dieser 
Industrie noch nicht. Wenn Sie höre», daß Ihnen 
von sachverständiger Seite die Möglichkeit in Aus­
sicht gestellt wird. daß wir unsere Kohlen nicht 
mehr befördern können, so ist das doch eine sehr 
ernste Gefahr. Ich hoffe noch immer, daß auch 
bei Ihnen sich das rechte Verständniß für die 
Vorläge finde» wird. daß Sie die Vorlage an­
nehmen und wir im besten Einvernehmen den 
Landtag schließen werde». Minister v. T h i e l e n  
erörtert die Schwierigkeiten, die der Mosel-Kanali- 
sirnng entgegenstehen, namentlich müßte eine Ver­
ständigung mit Luxemburg getroffen werden. 
Uebrigens werde ja durch die Vorlage der Ban 
anderer nöthiger Wasserstraßen nicht ansgeschlossc». 
Abg. Frhr. v. Zedl i t z  (freikoiis.) erklärt seine 
Bereitwilligkeit zn einer Verständigung; doch 
würde diese sehr erschwert durch den Eindruck, als 
ob wir hier unter Einflüsse» Handel», die nnsere 
freie Entschließung hindern. Die vorjährige Vor­
lage wurde abgelehnt aus finanziellen Gründe». 
Diese Gründe sind nicht widerlegt. Preußen mag 
ja eine» Ausfall vo» Eisenbahnfrachten ertragen 
können: aber ist denn der Vortheil der Kanäle so 
groß. daß wir diese» Ausfall riskier» müssen? 
Könnte dem Verkehrsbedürfuiß nicht ebenso gut 
durch neue Bahnlinie» genügt werde»? Kanäle 
nützen nnr immer ihrer nächsten Nachbarschaft. 
Bahnlinien kommen dem Gesammtverkehr zugute. 
Nach den Bedürfnissen des Kohlenverkehrs allein 
können wir unsere Einrichtn»««» nickt treffen. 
ES wäre doch zunächst Sache der betreffenden I n ­
dustrie. die erforderlichen Verkehrswege sich selbst 
zn schaffe». Wir werden prüfen müssen, ob es 
nicht möglich ist. diese Interessenten mit höheren 
Beitragen heranznziehe». Anch müssen wir eine 
Gewähr dafür haben, daß die nationale Wirth­
schaftspolitik sich für längere Zeit in festen Bahnen 
bewegt. Zu einer Verständigung sei er, wie ge- 
sagt.^bereit; jedoch gehörten zu einer solchen zwei

Weiterberathnng morgen 11 Uhr. — Schluß 
4'/. Uhr._________________________________

Deutscher Reichstag.
4V. Sitzung vom 4. Februar. 1 Uhr.

Anf der Tagesordnung steht der E t a t  der 
R e i c h s - J n s t i z v e r w a l t u n g .  Abg. Dr. 
B a s s e r m a n u  (natlib.) beschwert sich über die 
ganz außerordentliche Verschleppung der Prozesse 
i» der bayerischen Pfalz nnd plaidirt für Rege­
lung der Frage der internationalen wechselseitigen 
Anerkennn,,« von Schiffshypotheken. namentlich 
gegenüber Holland, für endliche Einführung ka»f- 
mamuscher Schiedsgerichte und für endliche Lö­
sung der Frage des Schutzes der Bauhtmdwerker. 
E r glaube, letzteres sei nnr so möglich, daß den 
Handwerker» ein Vorrecht an den Liegemchaften 
eingeräumt werde I »  dem praktischen Amerika 
sei man diesen Weg gegangen, nnd zwar mit gutem 
Erfolge, da dadurch das Verantlvorilichkeitsgefühl 
der Eigenthümer der Liegenschaften gesteigert 
worden sei. Staatssekretär R i e b  e r d  i n g  ent- 
geguet bezüglich der behaupteten Prozeßver- 
schleppung in der bayerischen Pfalz, er sei darüber 
nicht unterrichtet nnd müsse darin naturgemäß der 
bayerischen Justizverwaltung das Wort lassen. 
Bezüglich des Schiffspfandrechts habe sich die 
niederländische Regierung zu einer Vereinbarung 
bereit erklärt. Aber schon jetzt seien die nieder­
ländische» Gerichte bereit, diesseitige Pfandrechte 
anzuerkennen, wenn dies vios vorsa von den dies­
seitigen Gerichten geschebe. Anch mit Belgien 
werde die Regierung versuchen, zu einer inter- 
iiatronalen Einigung zu kommen. Die Frage der 
kaufmännischen Schiedsgerichte habe das Jnstiz- 
amt noch nicht beschäftigt, diese liege be» dem 
Staatssekretär des Innern. Bezüglich des Ban- 
handwerkerschntzes sei die bezügliche Kommission 
noch nicht mit sich einig geworden Znr Zeit 
liege die Sacke be» dem preußischen Ressort, das 
sich schlüssig zn machen habe. welchen Vorschlägen, 
ob der M ajorität oder der M inorität der Kom­
mission, es sich anschließen »volle. Abg. Beckh 
(sreis. V p): Dir Prozeßverschleppung in der baye­
rischen Pfalz sei keineswegs schlimmer als bei 
preußischen Amtsgerichten. Dem Verlangen nach 
kaufmännischen Schiedsgerichten sei beizustimmen 
aber für kleinere Orte müsse davon Abstand ge­
nommen werden, da sich dort nicht die erforder­
liche» qnalifizirten Personen in genügender An­
zahl finden würde». Redner verlangt mit Rück­
sicht auf die gegenwärtigen «»»erträglichen Zu­
stände in Preuße» reichsgesetzliche Ordnung des 
Gerichtsvollzieherwesens und Entschädigung für 
nilschuldig Verhaftete. Staatssekretär N i e d e r -  
d i n g  erwidert, daß die Regelung des Gerichts 
vollzieherwesens ein Recht der Einzelstarten sei. 
auf welches diese schwerlich verzichten würden. 
I n  der Frage der Entschädigung unschuldig Ver­
hafteter sei der Bundesrath auf Grund der bis­
herigen Vorarbeiten zur Zeit nicht in der Lage. 
den geäußerten Wünschen stattzugeben. Abg. 
S t a d t h a g e  u (sozdem.) kritisirt die Haltung 
des Bnndesraths in dieser Frage, sowre nament­
lich dessen Widerstand gegen eniheftliches Reichs­
arbeitsrecht. Anch an einem einheitlichen Wasser­
recht fehle es noch, desgleichen an einem Gesetz 
znr Regelung des Arbestsrechts der land- und 
forstwirthschaftlichei» Arbeiter nnd des Gesindes. 
Redner tadelt dann die Art der Haftvollstrecknng 
und das Anklagemonopol der Staatsanwaltschaft 
und fordert eine Gesammtrevifion der Strafpro­
zeßordnung an Hanpt nnd Glieder», vor allem 
aber eine Kontrole der partikularen Vollstrecknngs- 
gesetze. Einen grauenvollen Einblick in das Vor- 
nutersiichungsverfahreu habe der Prozeß Stern- 
berg eröffnet. Das sei mittelalterliche Tortur. 
Wen» ein einfocher Schutzmann wie Stierstädter 
mit selbftständigen Vernehmungen betraut werde, 
die dann die Grundlage der Verhandlung bilden, 
dann fei ja jeder Angeklagte schutzlos, dann sei 
dies die Statuirnng einer »»erhörten Allmacht 
der Polizei. Wie müsse solch System erst bei po­
litischen Prozesse» wirke»! Da müsse» ja anch

Unschuldige zu Schuldige» gemacht werden! Anch 
der grauenvollen Ueberlastung der Richter müsse 
ein Ende gemacht werden Staatsminister N i e- 
b e r d i n g :  Der Vorredner hat einzelnen Beamten 
in dein Sternbergprozeß den Vorwnrf gesetzwi­
driger Handln»»«» gc,nacht nnd das Reichsjustiz­
amt darüber «nterpellirt. Es ist nicht Aufgabe 
des Reichsjustizamts. über schwebende Prozesse 
Urtheile zu fälle». Der Prozeß Sternberg ist 
noch in der Ncvisionsinstanz und ich kann nnr ab­
warten. wie das Reichsgericht entscheiden wird. 
Die Ueberlastung der Richter werde anerkannt, es 
sei aber Sacheder Laudesvertretnnge». eine Vermeh­
rung der Richter zu beschließen. A bg.v.CzarlinSki 
(Pole) beschwert sich über willkürliche Handhabung 
des Personenstand-Gesetzes dnrch verweigerte Ein­
tragung von Vornamen bezw. vo» weibliche» 
Familiennamen mit polnischer Endung. S taats­
sekretär N i e b e i d i n g  antwortet, in Preuße» 
sei Grundsatz, daß die Standesbeamten sich nach 
den i» der betr. Familie bisher geltend ge­
wesenen Uebung zu richten habe». Wo es in der 
Familie üblich war, daß der Fraileuname mit 
ka endigte, statt mit ki. da solle der Standesbe­
amte mit ka eintragen. Wo eine solche Uebung 
nicht bestanden habe. sei die Endung mit ki einzu­
tragen znr Verhütn»» vo» Polonisirungen. 
Sächsisch-weimarischer Bevollmächtigter P a u l -  
ssen tritt einer Behauptung Stadthagens «ft- 
gegen. daß die weimarische Gesindeordnuiig 
erlaube, der Dienstherrschaft sogar ein Dienst­
mädchen wiederznzusühre». welches wegen unsitt­
licher Anträge des Dienstherrn den Dienst ver­
lasse» habe. Abg. M ü l l e  r-Mei»iiige» (frels. 
Vp.) plaidirt für ausgedehntere Anwendung der 
„bedingten Begnadig»»»" und bemängelt. daß die 
1897 er Bnndesrathsbeschlüsse über den Strafvoll­
zug nur anf den» Papier stünden. Die heutigen 
Zustände in den Gefängnissen seien unhaltbar. 
Ein Strasvollzugsgesetz für das ganze Reich sei 
unbedingt nothwendig, ebenso eine völlig neue 
Bearbeitung der Strafprozeßordnung. Wie denke 
das Jnstizamt über den preußischen Erlaß, wo­
nach die Kriminalpolizeibeamten in alle» 
wichtigere» Fäll«, sich an ihre Vorgesetzte», in 
den wichtigst«, sogar an den Minister des 
Innern zu wenden haben. Was gehe den» 
die Strafverfolgung den Minister des Innern an? 
Staatssekretär Ni ebe r d i ug  erwidert auf ver­
schiedene Fragen des Vorredners: Die Aus­
arbeitung eines Privatve, stchernngsgesetzes ist im 
Gange, kann aber erst beendet werden, wenn das 
Ihnen  jetzt vorliegende Gesetz betr. die öffentlich- 
rechtliche» Verhältnisse im, Privatve»stchernngS- 
wesen verabschiedet sei» wird. Bezüglich der be­
dingte» Bernrtheilnng hoffe er. daß eS in abseh­
barer Zeit zn einer Vorlage an den Reichstag 
kommen werde. Inbezug auf den Strafvollzug 
sei er vo» dein gilt«, Willen der Einzelregierunge» 
überzeugt. Wo Fehler begangen würd«», da würde 
es. wie er glaube, genügen, wenn man sich an die 
Einzrlregieruug selbst wende. Abg. S p ä h n  (Ztr.) 
erwidert dem Staatssekretär hinfichtlich des Richter« 
mangels, daß ohne die Regierung«» und gegen 
deren Wille» die Landesvertretniigei» doch die 
Richterzahl nicht vermehren könnten. Abg. 
Breckel  (Antis.) vertheidigt die preußische Reform 
des Gerichtsvollzieherwesens nnd fordert Lerab- 
mindernng der Gerichtskoste». Es sei das umso be­
rechtigter, als man wegen jeder Lumperei angeklagt 
werde, während andererseits die Urheber so scheuß­
licher Mordthat«, wie i» Konitz nicht entdeckt 
würden. E r wisse genau, »voran das in Konitz 
liege. Es sei nicht sofort, als die Leiche entdeckt 
wurde, zugegriffen und auf das strengste «nter- 
sncht worden. Hierauf erfolgt Vertagn»«.

Morgen I Uhr Fortsetzung. — Schluß 5'/« Uhr

Zu den Wirren in China.
D ie E inführung von  R eform en in  C hina  

kündigt ein T elegram m  des „Standard"  aus  
S h a u g h a i an. E in  kaiserliches Dekret vo»  
«»»gewöhnlicher L ange führt die den» Kaiser 
vorgeschlagenen R eform m aßnahnicn, in sg e ­
samm t 9 8 , b is  in s  Einzelne ausgearbeitet, 
an. D a s  Dekret ersucht alle V izekönige und 
G ouverneurs, zn berichte», welche R eform en  
sie für geboten erachten, sobald der Friede  
abgeschlossen sei. —  E in  aufgeklärter chine­
sischer B eam ter , nam ens Schentnnho, der vor  
ein iger Z eit auf die Anklage K an gy is , daß  
er die W nsnngforts d esarm irt habe, an  die 
Grenze verbannt* w a r . ist. w ie  das T e le ­
gram m  ferner m eldet, begnadigt nnd m it 
einem m ilitärischen Kom m ando in  K algan  be­
traut w orden.

D ie  S tr a fe n  für »enn hohe B eam te setzt 
ein den chinesischen U nterhändlern zuge­
gangenes Dekret des K aisers von C hina fest. 
Danach »st P r in z  T u an  »ach Chinesisch- 
Turkestan verbannt w orden . P r in z  Tschnang 
h at den B efeh l erhalten , Selbstm ord  zu be­
gehen, und Iahst»» soll enthauptet werden. 
D er H erzog Lan und N>»gnien sollen an die 
militärische»» Poststraßen verbannt w erden. 
Chao Shnchiao  soll seines R a n g es  entkleidet 
und T nngftthsiang degradirt werden. Kongyk, 
welcher schon todt ist, soll in posthnmer W eise 
degradirt werden. L ipingheng. der ebenfalls  
todt ist, soll in posthnmer W eise die ihm  
früher ertheilte» Ehre» verlieren.

P ro ilittz iti!lm chric1 lten .
Jnvwrazlaw, 3. Februar. (In  dem Konkurse 

Vetzold >». Kv.) wird eine Dividende von 21 bis 
23, i»> günstigsten Falle von 30 Proz. auf 7083423 
Mark vorrechtlose Fordern»««» erwartet.

Posen. 3. Februar. (Wählt« Mine) Die Reichs- 
tagsersatzwahl i» Posen für den verstorbene» Ab«
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Motth ist aus den 11. März, die Landtagserscch- 
wahl im Kreise Krotoschin-Jarotschiu-Plescheu auf 
den 5. März anberaumt._____________________

Löraliiachrichten.
Zur Erinnerung. Am 6. Februar 1845, vor 56 

Zähren, wurde der am 18. November vorigen 
Jahres verstorbene Schriftsteller E rn s t Eckstein 
in Gießen geboren. Von P aris  aus erschien sein 
Erstlingswerk, das humoristische Epos: „Schach 
der Königin". Den größten Beifall fanden seine 
Lnmorksten „Aus Sekunda und Prima", aus 
denen der übermüthige Scherz: „Ein Besuch im 
Karzer" als Schwank über die Bühne ging und 
ungeheuren Erfolg hatte. Auch als ernster Schrift­
steller hatte Eckstein einen Namen von gutem Klang.

Thor«, 5. Februar 1901.
— ( P e r s o n e l l e  n.) Der Gerichtsaffesior

Jn lins Lewinsohn in Elbing ist unter Entlassung 
aus dem Jnstizdienst zur Nechtsanwaltschast bei 
dem Amtsgericht und dem Landgericht daselbst zn- 
gelasse» worden. ..............

Dem Lhierarzt Grunan in Flatow ist die bis­
her von ihm koimuiffarisch verwaltete Krelsthier- 
arztstellr sür den Kreis Flatow eudgiltig verliehe».

— (Landgemeinde tag.) Am sonutag den 
10. Februar cr„ von vormittags 11 Uhr ab, findet 
unter voraussichtlicher Theilnahme eines Re- 
giernugsvertreters im Stadtverordiieteii-Sitznngs- 
saale des Rathhauses zu Berlin (Eingang: Haupt- 
portal i» der Königstraße) der diesjährige Laud- 
gemeindetag des altpreußischen Landgemeinde- 
Verbandes statt. Verhandelt wird n. a. werde» 
über die Wegelaste», das Abdeckerei-Privilegium, 
die Volksschullaslen. Zutritt haben als Gäste auch 
Personen, die nicht Vcrbandsmitglieder sind. M it 
Rücksicht auf den gemeinnützigen Zweck.des Ver­
bandes ist demselben ein reger Besuch seines Ver- 
bandstages z» wünschen. Das Vorkaiidsbnrean 
zu Berlin IV. 30. Goltzstraße 11, giebt Auskunft 
über etwaige den Berbandstag betreffende An­
frage» und bittet, die beabsichtigte Theilnahme a» 
demselben ihm vorher mitzutheilen, um einem 
Platzmangel rechtzeitig vorbeugen zu können. Für 
die Erfrischung der Theilnehmer wird in der Vor­
halle zni» Si'tznngssaale Sorge getragen werden.

— (Der d i e s j ä h r i g e  (24.) P r o v i n z i a l -  
l a n d t a g  der  P r o v i n z  Wef t prenßen)  ist znm 
12. März einberufe». Die Eröffnung desselben 
durch den Staatskommissar Herrn Oberpräsidenten 
V. Gvßlrr wird wieder 12 Uhr mittags im Sitzungs- 
faale des Landcshanses in Danzig in der üblichen 
seierlichen Weise erfolgen. n»d sich die konstitnirende 
Sitzung sofort anreihen.

— ( S c h u l b a n t e n . )  Eine Anzahl noth­
wendiger Schulneubauten hat im Regierungsbezirk 
Marienwerder bisher wegen Leistnngsnnfähigkeit 
der betreffenden Schulgemeinden nicht ausgeführt 
werde» können. Der Kultusminister wird daher 
vorbehaltlich der Bewilligung des Landtages 
außer der bisherigen regelmäßigen Staatsbeihilfe 
noch einmalige erhebliche M ittel der Regierung 
in Marienwerder für das Rechnungsjahr 1901 zur 
Unterstützung der bedürftigen Schulverbünde zur 
Verfügung stellen.

— ( A l t e  B a u e r n r e g e l n  f ü r  den  M o ­
n a t  F e b r u a r . )  Wenn es Lichtmeß stürmt 
und schneit, ist der Frühling nicht mehr weit; ist 
es aber klar und hell, kommt der Frühling nicht 
so schnell. — Heftige Nordwinde im Februar, 
vermelden ei» fruchtbares J a h r ;  wenn Nordwind 
aber im Februar nicht will, kommt er sicher im 
April. — Die heilige Dorethee watet gern im 
Schnee. — Zu Lichtmeß hat der Bauer lieber den 
Wolf im Stalle als die Sonne. — Viel Nebel im 
Februar, viel Regen das ganze Jahr. — Wenn im 
Hornung die Mücken spiele», wird der März den 
Winter fühlen. — Tanzen wir den Faftnacbts- 
reige», mag der Winter mit Thränen weichen. 
— Singt die Lerche jetzt schon hell, geht's dem 
Landmann an das Fell. — Wen» der Körnung 
warm uns macht, friert's im Mai noch gern die 
Nacht. — Matthäus bricht's Eis, doch ja sacht, 
sonst kommt die Kälte im Frühjahr znr Macht. — 
Liegt im Lornung die Katz' im Frei'», mutz sie 
sicher im März wieder herein. — Matthäus bricht 
das Eis, hat er keins, so macht er eins. — 
Schmilzt im Februar die Sonn' die Butter, fo 
giebt das Jah r dann spätes Futter. — Friert's 
im Februar nicht ein. wird's ein schlechtes Korn­

jahr sein. — Nasser Februar bringt ein fruchtbar 
Jah r. — Wenn im Februar spielen die Mücken, 
giebt's im Schafstall große Lücken. — Scheint zn 
Lichtmeß die Sonne heiß, so kommt noch viel 
Schnee und Eis. — Lichtmeß im Klee, Ostern im 
Schnee. — Viel Nebel im Februar, viel Kälte 
das ganze Jahr. — Wenn im Februar Mücke» 
zeigen, müssen sie im Märze» schweigen. — Klar 
Februar, gut Noggenjahr.

Aus dem Kreise Thor», 3. Februar. (Beschäl- 
statioueu.) I n  diesem Jahre werden in dem 
hiesige» Kreise die Bcschälstationcn: Rudak mit 2 
Hengsten. Birglau mit 2 Hengsten. Dom. Papan 
mit 3 Hengsten, Plnskowenz mit 1 Hengst besetzt 
werden, welche unter den bisherigen, in dem Be­
schälerstalle angeschlagene» Bedingungen gesunde 
Stuten decken. Die Beschäler treffe» etwa am 
1. Februar bei dem Stationsorte ein und werden 
daselbst bis znm 1. Jun i d. J s .  belassen.

( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n -  
wa r t e r . )  Pr.-Stargard.Magistrat.Nachtwächter, 
520 Mk. Pr.-Stargard, Magistrat, Polizeisergeant, 
000 Mk. und Wvhnnngsgeld 175 Mk. nud Kleider­
geld 75 Mk.. 3 Gehaltszulage» von 150. 100 »ud 
100 Mk. nach je 3 Jahre». Schönsee (Westpr.), 
Kreisausschntz des Kreises Briescn, Chansseeauf- 
seher, 900 Mk._____________________ ________

Gesundheitspflege.
G  e s ch w o l l e n e F  ü ß e o d e r  K r  a m p f- 

a d e r n .  An K ram pfader» und geschwollenen 
Füßen leidenden Personen ist zu rathen, stets 
feste, gu t passende hohe Schnürstiefel zu 
tragen  und nicht bequeme weite Hansschuhe 
oder g a r Pantoffeln  zn benutzen. Selbst 
wen» die Füße gewickelt sind, erm üdet man 
viel schneller, a ls  wenn die Füße durch gute, 
extra für diesen Zweck angefertigte S tiefel 
H a lt haben. W ie oft scheitert ein Spazier- 
gang an den vielen Unbequemlichkeiten und 
M ühen, welche das Anziehen der S tiefe l dem 
Leidenden bereitet, der F uß  ist durch die un­
passende tägliche Bekleidung verw öhnt, und 
das Gehen bereitet nun, wenn nicht Schmerzen, 
so doch ein recht unangenehm es Gefühl. Diese 
Beschwerden fallen fort, wenn m an sich ge­
w öhnt, gleich beim  Aufstehen feste S tie fe l 
anzuziehen, die Füße erm üden dann selbst bei 
größeren S paziergängeu  nicht so leicht.

A m m o n i a k g e i s t  a l s  g u t e  S M i t t e l  
g e g e n  S c h n u p f e n .  M a n  rieche von Z eit 
zu Z eit, je nach Ermessen alle v iertel oder 
halbe S tu n d e  an einem m it Ammoniakgeist 
gefüllten Fläschchen, der E rfolg ist über­
raschend gut.

F r o s t b e u l e n  u n d  F r o s t w u n d e n  
z u  b e h a n d e l n .  Offene Frostw unden wascht 
m an ö fters am  T age m it lauem  Wasser, 
trocknet vorsichtig ab und bestreut die wunden 
S te llen  jedesm al m it feingepulverter B o r­
säure, nachdem verbindet m an dieselben, da­
m it weder S ta u b  noch L uft Z u tr i t t  hat. 
Frostbeulen bepinselt m an m it einer Mischung 
von 20 G r. Kollodium, S G r. Jod tin k tu r, 
und 2 Tropfen O l. R icin i., oder m an reib t 
sie m it Frostbalsam  ein, welcher au s  2 G r. 
Jo d tin k tu r, 1b G r. Schw efeläther «nd bO G r. 
Kollodium besteht. M a n  läß t sich am  besten 
das eine oder andere M itte l in der Apotheke 
zusammenstellen.____________________________

Mannigfaltiges.
( V e r d i s  L e i e r k a s t e n . )  I n  jedem 

S om m er brachte der kürzlich gestorbene Kom­
ponist Giuseppe V erdi einige Z eit i» M onte- 
catini zu, wo er ein kleines H au s bewohnte. 
A ls ihn dort vor einigen J a h re n  ein F reund

besuchte, w a r er sehr überrascht, in einem 
kleinen Z im m er empfangen zu werden, das 
dem Künstler zugleich a ls  S a lo n , a ls  Eß­
zimmer und a ls Schlafzimmer diente. „Ich 
habe noch zwei große Z im m er." sagte V erdi 
zum Besucher, a ls  er dessen erstaunte M iene 
bemerkte, „aber sie werden gegenw ärtig von 
einer M enge von Gegenständen eingenommen, 
die ich für die Saison gemiethet habe." Bei 
diesen W orten öffnete V erdi zwei T h ü r« , 
und der F reund  sah überrascht zwei sehr 
große Z im m er, die m it über hundert Leier­
kasten angefüllt w aren. „A ls ich a n k a m " 
fuhr V erdi fort. „brachten m ir alle die B e­
sitzer dieser Instrum ente von m orgens bis 
abends Ständchen. Und das w ar unaufhör­
lich au s  „N igoletlo", „T roubadour" „nd 
„ T rav ia ta"  (Opernkompositioneu V erdis). D a 
habe ich einen Entschluß gefaßt. Ich habe 
alle diese D rehorgeln für die D auer der 
Saison gemiethet. D as hat mich 1500 Frks. 
gekostet. Aber jetzt habe ich wenigstens meine 
Ruhe und kann arbeiten!"

B-rLnlwortttch Nr den Inhalt Heiiir. Wartn,am, in Thor«.

Thorner Marktpreise
von« Dienstaa, 5. Februar.

V e n e n n n u g

lOOKilv

50 Kil>

2.4 Kilo 
1 Kilo

SeZock 

1 Kilo

I Ä ter

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
Gerste...............................
H a fe r ................................
Stroh (Nicht-)..................
Hm . . . . . . . . .
K och-Erbsen..................
K arto ffe l» .......................
Weizenmehl.......................
R oggenm ehl..................
B r o t ...............................
Rindfleisch von der Kente
Banchfleisch......................
Kalbfleisch......................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch..................
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
B u t t e r ...........................
E i e r ................................
Krebse...............................
A a l e ................................
D re ssen ...........................
Schleie ...........................
Hechte...........................  .
Karauschen.......................
B a rsc h e ...........................
Z a n d e r ...........................
K a rp fen ...........................
Burbineu» « » « » , »
W eißfische.......................
M ilch ................................
P e tro leu m .......................
S p ir i tu s ...........................

.  (denat.)......................... — .
Der Markt war nur mäßig beschickt.

Es kosteten: Kohlrabi — Pf. pro
Mandel, Rothkohl 10—30 Pf. pro Kopf,
Blumenkohl 10—60 Pf. pro Kopf, Wirsingkohl 
10-20 Pf.pro Kopf. Weißkohl 10-30 Pf. pro Kopf, 
Radieschen 0 Pf. pro Bund, Spinat — Pf.  pro 
Pfund, Petersilie 10 Pf. pro Pack. Zwiebeln 15-20 
Pf. Pro Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. pro Kilo, 
Sellerie 10—15 Pfennig pro Knolle, Rettig — Pf. 
pro 3 Stck., Meerrettig 10—30 Pf pro Stange. 
Walluüsse Pf. pro Pfd., Aepfel 10-25 Pf. 
pro Pfd., Birnen — Pf.  Pro Pfd.,
Pflaumen — Pf. Pro Pfd., — Gänse 0,00—0,00 
Mk. Pro Stück, Enten 4,00 bis 5,50 Mk. pro 
Paar. Hühner alte 1,20-2.20 Mk. Pro Stück, 
junge 0,00-0,00 Mk. pro Paar. Tauben 60—70 
Pf. pro Paar. Puten 3,50 -6.00 Mk. das Stück, 
Lasen 0,00-0,00 Mk. pro Stück.

medr.j höchst. 
P r e i s .

S  ^»i-N

20

60

Amtliche vtotirnnge« der Danzige» Produkten. 
Börse

bour Montag, den 4. Februar 1901 
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelfaaten 

werden außer den notirte» Preisen L Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.

«»land. roth 766 Gr. 148—149 Mk. 
N °?»ven per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 
bis 759 Gr. 124-124'/, Mk.

G erste  ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 698 Gr. 139 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transtto 
weiße 107—110 Mk.

S a f e *  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
1^6— Mk.

K l - e ^ a a t o ^ i o o  Kilogr. weiß 96 M k. roth

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,60-4,00 Mk.. 
Roggen- 4.27-/,-4.35 Mk.

^  oAs "  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
«!»rr-b"a^>,bbm,?^u?tvreis franko Neufahr- 
wasier 9.07'/, Mk. inkl. Sack Gd. Rendement 
L  7Ä B T , f r a . ^  Neusahrwaffer ^

a m b n r g .  4. Februar. Riibölruhig, loko 60. 
— Kaffee behauptet, Umsatz 20vo Sack. — Petroleum  
ruhig. Standard white loko 6.90. — Wetter: 
kalt.

6. Februar: Sonn.-Aufgang 7.37 Uhr.
Sonn.-Nnterg. 4.52 Uhr. 
Mond-Anfgang 8.35 Uhr. 

_______  Mond-Unterg. 804 Uhr.

Kmktzeiten mhiiteii ist leichter
linellni» Dieses Wort stellt der berühmteals heile«. N s -„7S ! L « . T

«ende» verbreiteten Buches „Vom Kranken «nd 
^u"V °n Menschen". Alle Aerzte sind sich darüber 

- x"". daß tue Aufgabe, den Körper gegen die
mit denen die

Atmosphäre geschwängert ist, unempfindlich zu 
machen den wesentlMte» Theil der medizinischen 
Wissenschaft ausmache» sollte. Dieser Grundsatz 
bat ,wck auf dein Tuberkniosen-Kongreß zu Berlin 
1899 Anerkennnng gefunden. Das Ergebniß dieses 

wohl dahin zusammenfassen, 
daß die Wissenschaft heute noch kein M ittel kennt, 
nm die letzten Stadien der furchtbaren Krankheit. 
Lungenschwindsucht genannt zu bekämpfen, daß 
aber der Tuberkel-Bazillns abgewehrt werde» und 
in nicht zu weit vorgeschrittenen Phasen der 
Krankheit erfolgreich bekämpft werden kann. 
Unter den Mittel», welche diesen Krankheitserreger 
wttchodlich zu machen geeignet sind, nimmt ein 
Abguß des russischen Knöterich einen ersten Platz 
ein nnd es werden deshalb alle diejenigen, welche in 
öfterem Näuspern.Athembeschwerden.Steche» in den 
Seiten rc. auf eine Ansteckung durch den Tuberkel- 
Bazillus schließen, ans eine Broschüre hingewiesen, 
die H c r r E r n s t W e i d e m a n n  z u L i e b e n b n r g  
a. Harz gratis versendet.

U in  den P a t ie n te n  den  B e zn a  diese» Vklalize
i» wirklich echter Form zn ermöglichen, versend« 
Herr Ernst Weidemann den Knöterich - Thee in 
Packeten o 1 Mk. Jedes Packet trägt eine Schutz­
marke mit den  B u chstaben  E .  W .. sodaß sich jeder 
vor werthlosen Nachahmungen schützen kann nnd 
wolle man jedes Packet ohne den Name» E. Weide- 
mann zurückweisen. Um im Publikum Vertrauen 
zu erwecken, bade» sich auch Nachahmer gefunden, 
welche die Weidemann'sche Broschüre theilweise 
abaedruckt habe» (!) und damit ihren angeblich 
russischen K n ö te rich  in  den Handel bringen wolle»

Wird a ls  N ähr- und K räftigungsm ittel von besonderer 
W irkung 8tt,»LL toK vr» empfohlen. G lä n z e n d  begutachtet 
von Professoren u. Aerzten. E rh ältl. in Apoth. u. Droge­
rien . Atteste g ra tis  u. franco. L au e r L  e is ., B erlin  8 .0 .1 6 .

Bekanntmachung.
I m  hiesigen städtischen Kranken­

hause ist sofort die S telle  eines un­
verheirateten Krankenwärters zu be­
setzen. Meldungen für dieselbe sind 
bei dem Vorsteher des Krankenhauses, 
Herrn Rentier Hirschberger, m ittags 
13 Uhr, im Krankenhause persönlich 
unter Vorlegung von Zeugnissen an­
zubringen.

Geeignete Militäranwärter erhalten 
den Vorzug.

T horn  den 3. Februar 1901.
D er M a g is tra t,

Abthlg. für Armensachen.

Im erik. elektrische 
Neuheiten!

Elettrisch leuchtende 
Taschenlampen zu 12,50 
Mark, ärztliche u. Zahn­

arztlampen, Keller­
lampen, Leuchter, Rosen, 

Lilien, Uhrenhalter, 
Uhren, Photographen­

lampen, Radfahr- 
lampen, Spazierstöcke, 

 ̂ .l Kravatten- und Haar- 
§ nadeln, Busenrosen und 

-Blumen. Kataloge bei 
U F  Bedarf, v .  v s m b n z f ,  
 ̂ "  Reise-Kommissionär re. 

S tand. A d r.: T h o rn »  Friedrichstr. 10, 
oder T b o r n  p o s tla g e rn d .

Pfund-Packete und lose einge­
wogen von Mk. 1,00 -  1,60 pro 
Pfund empfiehlt

Xlrmo»,
Verkaufsstelle in Thorn. Elisabethstr.

t tö b l. Zimmer, Kabinet u. Burschen- 
6  gel. z. verm. Strobandstr. 2V.

Putz- mi> Msiieumreil- „ tVIi lM ttzlilvk tzlglilM .,
Baöerstraße, Ccke Breitestraße.

H V o g o »  v o r g s r ü o L t s r  Srdksoi»
empfehle

P e s t b a r e t t s  s°w ° W i n l e r h a t t - s c h u h e
z« bedeutend herabgesetzten Preisen.

Letzter Artikel wird v o l l s t ä n d i g  ausverkauft.
Die Geländebefestignng, Pflasterung und Chausstrnug für den 

Neubau der Infanterie-Kaserne auf dem linken Weichselufer in 
Thorn soll vergeben werden, wofür Termin am

Montag den 11. Februar 1901,
im Geschäftszimmer auf dem*Bauplatz^ ansteht; Aeiwort sind die 
Berdingungsnnterlagen gegen Entrichtung von IM  Mark zu ent­
nehme» nnd die Angebote rechtzeitig, verschlossen und postfrei M it 
der Aufschrift „Angebot auf Gelandebefestigung, Pflasterung und 
Chaussirimg" «„zureichen. Zuschlagsfrist 42 Tage.
_ _ _ _ _ _ Garnison-Bauinspektor vokttdier._ _ _ _ _ _

Lmpwkls:

8 v I l I » « « U » v l L V -
«obllttoiiäeeken, Lelssäeoksu, Lakos-russäevirev.

6arl Gallon, Ikorn,
____________  Llarkt 23.____
frdl. Wohn. v. 2 Zim. u. Zu- l Gttohnungen zu M ark 18, 19, 20 

<V behSrz. 1 0 5 u. 96 Mk. v. 1. A prils 6 V  25 monatlicher Miethe bei 
d. Js. v. Mocker, Rayonstr. 13.1 IVIttmiM ii, Heiligegeiststr. V/9.

Ur M>lÄk0c,
Klar» Mus» v. ll. L>

Elisabethstr. 7.
G oldM unge». Künstliche Gebisse.

b e i
Uuslvn

(§*  bsrisksnvon gen" 
fzpnkOLvc.6ehche7t>omL>iIinerLti2S 
E l i  durch Plakats keiu>1l.)Iisosi>sgsir

M i r  W e n
hat zu verkaufen

«srm ann  prltr,
Ober-Nessau.

cotal-WMrliinik
___ T e K t s r s i r s s s s .

M ein noch großes Lager in

H e m M e » ,  K leitzeM e«,
KaumwoUrvaaren u. Konfektion
soll schleunigst ausverkauft werden.

Habe die P re ise  w iederum  erm iitzigt, und kann ich n u r 
einem jeden ra then , so lange der V o rra th  reicht, mein 
L ager zu besuchen^__________

^ e i n e Ä e r ä s -

W M n  tsIiM!H>tz
intt Ullti offne tzlaumenxlntte l

Z * t o u r 1 i s n ,
schmerzlose Zahnoperationen!

Auch übernehme ich die Umarbei­
tung nicht korrekt fitzender Gebisse 
bei mäßigen Preisen

ItlßlM pMMI.
Prall. Dentist,

T h o rn , S eg lerstraffe  3 0 .

Melasse-
Trockenschmtzel

ein vorzügliches F u tter sür Rindvieh, 
Schafe» Schweine, Pferde hat ab- 
zugeben

Zuckerfabrik Schwetz.

2 Gtage,
3 frdl. Zimmer, Küche und Zubehör, 
zu vernüethen.

Hohestp. 1, Tuchmachersir^Gcke.
« » e l l i e r r s t r .  1 S 7  ist die P t.rw oh .

nung u. 1. E t. v. 3  Zim. v. sogl. 
od. sp. bill. z. verm. Näheres 2 T r. 
Äl. Wohn - .1 .4 .z .v .  Neust. Mkt. 1S.

Druck und V erlas von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


